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er weberficht der Nachrichten. 
3 = Aus Königsberg, Köln, Koblenz, und 
— An Ko Hannover, von der untern Donau 
Schreib ottingen (der Guſtav⸗Adolph⸗Verein). — 
— 2 en aus Wien. — Schreiben aus Paris. 
us Madrid. — Aus London (Demonſtrationen 
zu Ehren O'Connell's) und Dublin. — Aus dem 
aag. — Aus Italien. — Aus der Türkei. — Aus 
China und Oſtindien. 


In lan d. 

Berlin, 14. September. — Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Adjutanten 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Grafen Wratislaw, den rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe; dem General⸗Major und Brigadier, Gra⸗ 
ſen Lichnowski, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern; dem General-Adjutanten, Baron von 
Moll, und dem Staatsrath, Baron von Gervay, 
den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; ſowie dem Major 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 49 und Kämmerer Grafen 
Webna, und dem Flügel⸗Adjutanten, Major Grafen 
Stadion⸗Thanhauſen, den rothen Adlerorden drit⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen; dem Negierungs:Rath Pauls 
zu Koblenz bei feiner wegen Kränklichkeit erbetenen Ent⸗ 
laſſung aus dem Dienſte den Charakter als geh. Regie⸗ 
rungsrath beizulegen; und den Fürſtenthumsgerichts⸗ 
Secretair Jung zu Neiſſe zum Kanzlei⸗Rath zu er⸗ 
nennen. 5 

Die Gräfin v. Wagerin iſt nach Neu⸗Strelitz von 
bier abgereiſt. 

Der herzogl. braunſchweigſche General⸗Major von 

ormann iſt von Braunſchweig hier angekommen. 

n Sec.⸗Lieut. v. Neuhauß vom 4. Huſ.⸗Regt. iſt 
ins 2. verſetzt und dem Oberſt (zur Dispoſition) von 
Scheliha, zuletzt Comdr. des 23. Inf.⸗Regts., der 
Char. als Gen.⸗Maß. beigelegt worden. — Hergaß, 
aggr. Oberſt⸗Lieut. vom 27. Inf.⸗Regt., iſt noch auf 
3 Jahr als Comdr. des 4. komb. Reſ⸗Bats. comman⸗ 
dirt. — Dem Bar. v. Rheinbaben, Sec. Lt. vom 
1, Kür.⸗Regt. und dienſtl. Adj. der 11. Cav.⸗Brig., iſt 
geſtattet worden, das von dem Herzoge v. Anhalt⸗Köthen 
Durchl. ihm verliehene Ritterkreuz des Ordens Albrechts 
des Bären zu tragen. — Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Oeſterreich hat dem Gen.⸗Lt. und Gen.⸗Adj. v. Neu⸗ 
mann und dem Gen.⸗Lt. u. Geſandten Frhrn. v. Ca⸗ 
nitz und Dallwitz das Großkreuz, und dem Gen. ⸗Arzt 
Dr. Grimm das Ritterkreuz des Leopoldordeus ver⸗ 
liehen. — Sec.⸗Lt. Raabe vom 2. Bat. 10. iſt ins 
3. Bat. 4. und Sec.⸗Lt. Hund rich vom 2. Bat 11. 
ins 1. Bat. 9. Landw.⸗Regts. einrangirt. — Dem, 
aggr. Maj. Rördansz vom 7. Kür.⸗Regt. und dienſtl. 
dj. der 13. Div. und dem Maj. Tirpitz vom 38. 
Inf.⸗Regt, iſt der Abſchied als Oberſt⸗Lt. und dem 
Pr. Lt. v. Mützſchefahl vom 1. Bat. 7. Regts. als 
Aer mann mit der Regts.⸗Unif. mit den vorgeſchr. 
A . V. bewilligt worden, den beiden erſten mit Pen⸗ 
em erſten auch mit Ausſicht auf Cioilverſ. 
In einem mit C. F. Müller unter: 
tikel in der Voſſ. Ztg. vom 7. Auguſt 
auch der Berner „es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß 
unter dem Mühlend der hieſigen königl. Waffermühlen 
Seehandlung übergehe wieder in die Hände der königl. 
Quelle verſichern können Wie wir aus zuverläffiger 
Vermuthung durchaus und iſt die hier ausgeſprochene 

8 Schreiben aus * 
Die Durchreiſe des Königs at: 14. September. — 
zu gleicher Zeit mit der Mage, beſtern Morgen faſt 
Preußen aus London. Der — des Prinzen von 
Bruder ſogleich auf den Bahnhof eilte ſeinem königl. 


erfolgte erſt Nachmit⸗ 
tags auf dem Schloſſe Sansſou i. a nit⸗ 
Miniſer und Generale zur Tafel e waren viele 


2 h 830 1 ” 
kunft des Königs hat ein neues — 8 
Refidenz und ihre fhönen Umgebungen zurückgeführt. 


In den zahlreichen Anlagen des großen ae, 
von Sansſouci, um das neue Palais und bei Na 
nen Luſtſchloſſe Charlottenhof, hatte man nase 
Abweſenheit des Königs wieder manche 


r Verbefferung 
und Verſchönerung gemacht und eine große Anzahl 


angebracht. Auf den Terraſſen prangte Alles im herr⸗ 
lichſten Grün und die Weinreben formen hohe Bogen 
und Dächer längs der Terraſſen. Alle Waſſerkünſte 
ſprangen, das herrlichſte Wetter begünſtigte dieſen Em⸗ 
pfang im reizenden Sansſouci und der Park war von 
frohen Luſtwandlern erfüllt. Die Illumination der 
Stadt Potsdam war abgeſtellt, oder vielmehr ſie iſt — 
wie in Berlin die Empfangsfeierlichkeiten überhaupt — 
bis zur gemeinſchaftlichen Rückkehr des Königs und der 
Königin aus Sachſen ausgeſetzt. Am heutigen Vor⸗ 
mittage empfingen Se. Majeſtät viele Fremde von 
großer Auszeichnung, den engliſchen Staatsminiſter Lord 
der Schatzkammer Baring, den engliſchen General und 
Miniſter Rüſſel, den engliſchen Geſandten am deutſchen 
Bundestage, Lord For Strangsways, den königl. han⸗ 
noverſchen General und Kriegsminiſter Graf Kielmanns⸗ 
egge und den k. k. öſterreichiſchen Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nant und Oberhofmeiſter des Erzherzogs Johann, Gra⸗ 
fen Peter v. Morzin. Der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz war vor einigen Tagen hier eingetroffen 
und in dem Hötel de Petersbourg abgeſtiegen. Se. 
königl. Hoh. erwarteten hier die aus London zurückkeh⸗ 
rende Großherzogin und ihre Tochter, die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin von Dänemark. Beide trafen bereits vor⸗ 
geſtern Abend, die Erſtere unter dem Namen Gräfin 
v. Stargardt, die Letztere unter dem Namen einer Grä⸗ 
fin Wagerin hier ein. Auch die regierende Frau Her⸗ 
zogin von Anhalt-Bernburg iſt im Incognito einer 
Gräfin v. Mühlingen hier angekommen. — Morgen 
concentrirt ſich das ganze Gardecorps in der Gegend 
zwiſchen Spandau und Nauen. Hier werden die Trup⸗ 
pen theils in Cantonnirungen, theils in Bivouacs fünf 
Tage hindurch verbleiben. Am Freitag Abend werden 
fie ſämmtlich in Berlin einrücken und Montag wird 
der König große Parade über dieſelben abhalten. Nach 
den darüber getroffenen Beſtimmungen ſcheint es, als 
wenn die Revue des vierten Armeecorps, zu welcher der 
König morgen oder übermorgen abgeht, im Laufe der 
nächſten Woche ſtattſinden und auch beendingt werden 
wird. Der König wird wahrſcheinlich über Dresden 
nach Merſeburg reiſen und ſich in der erſteren Stadt 
mit der Königin vereinigen. — Von den verſchiedenen 
Gegenſtänden, welche in Beziehung auf ihre Entſcheidung 
die Rückkehr des Königs erwarteten, hören wir auch die 
Feſtſetzung mehrerer Einzelnheiten in Betreff des wichti⸗ 
gen Baues einer Eiſenbahn von Potsdam über Bran⸗ 
denburg nach Magdeburg erwähnen. Namentlich iſt es 
die Wahl des Platzes zum Bahnhofe, die in den näch⸗ 
ſten Tagen ihre Erledigung finden ſoll. Wir hatten 
geſtetn Gelegenheit an der bereits in der Nähe des neuen 
Palais in Angriff genommenen erſten Station der neuen 
Eiſenſtraße mehr als 500 Menſchen beſchaͤftigt zu ee 
Auf dieſe Weiſe hat nun ein ſchon fo lange projektirte 

und mit ſo allgemeinem Beifall begrüßtes Unternehmen 
Sicherheit und Gewißheit erhalten, während andere Fort⸗ 
ſetzungen des Netzes nach wie vor noch in ein myſti⸗ 
ſches Dunkel gehüllt und Gegenſtand des Ankämpfens 
mit immer ſich erneuernden Schwierigkeiten find. — 
Die geſtern erſchienene neueſte Nummer des Juftig Dis 
niſterialblattes brachte auf amtlichem Wege die Nach⸗ 
richt von der nachgeſuchten und ertheilten Dienſtentlaſſung 
des Geh. Ober⸗Tribunals⸗Chef⸗Präſidenten, Wirkl. Geh. 
Raths Dr. Sack Excellenz. Sie ift der erwartete Vor: 
läufer der viel 
miniſterium. 


Uebrigens iſt noch bis zu dieſem Augen⸗ 


blick mit Ausnahme der Verſetzung des Juſtizminiſters 


Mühler aus feiner gegenwärtigen Stellung in die eines 
Chefpräſidenten des Sbertribunals durchaus nichts Siche⸗ 
res zur allgemeinen Kenntniß gelangt, ſondern, wie wir 
aus guter Quelle vernehmen, hatten zwei hohe Staats⸗ 
beamte, denen in Folge dieſer Veränderungen ein erhöh⸗ 
ter Rang und ein anderer Wirkungskreis werden ſollte, 
den Wunſch bei der höchſten Stelle geäußert, in ihrem 
jetzigen Poſten zu verbleiben. — In der deutſchen Ge⸗ 
werbeausſtellung iſt man jetzt fleißig damit beſchäftigt, 
die große Lotterie, zu welcher ſchon eine außerordentlich 
große Anzahl von Looſen abgeſetzt worden iſt, in Be: 
ziehung auf die Gewinne und auf den Ankauf der ver⸗ 
ſchiedenen dazu gewählten Gegenſtände, zu ordnen. Ob⸗ 


gleich kein näherer Plan dieſer Lotterie veröffentlicht wor⸗ I tet eine 
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beſprochenen großen Veränderung im Juſtiz⸗ 


neuer Werke der Bildhauerkunſt, Gruppen und Bild⸗ den iſt, ſo hört man doch, daß gegen 3000 Looſe und 
ſäulen waren neu aufgeſtellt, oder auf beſſeren Stellen 


vielleicht noch mehr abgeſetzt ſind oder abgeſetzt werden 
ſollen. Wir ſahen ſelbſt welche, mit Zahlen über 22,000 
hinaus. Die Einnahme der Ausſtellung hat ſich auf 
eine überraſchende außerordentliche Weiſe geſteigert und 
ſomit iſt auch in dieſer Beziehung dieſes Unternehmen 
mit einem glänzenden Erfolg gekrönt worden, und das 
Jahr 1844 erhält dadurch in der Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Kunſt und Induſtrie eine beſondere Wichtigkeit, 
die tief eingreifen wird in die Beſtrebungen des Ein⸗ 
zelnen. 

A Schreiben aus Berlin, 14. Septbr. — Man 
notifiziet mir: Nächſtens wird ein Nachtrag zu dem 
vielbeſprochenen Eiſenbahngeſetz ausgegeben, des Inhalts, 
daß fortan Quittungsbogen zu conceſſionir— 
ten preußiſchen Eiſenbahnen, auf welche 40 
pCt. eingezahlt werden, depoſitalfähig ſind 
und daß die in ſolchen Papieren gemachten 
Geſchäfte auf Zeit fortan volle legale Gil: 
tigkeit haben. Ich bin nicht im Stande, dieſe für 
den Kaufmannsſtand ſo überaus wichtige Notiz zu vrr⸗ 


bürgen, halte es aber für meine Pflicht, ſie ſo wieder⸗ 


zugeben, wie fie mir gemacht if. — Hier liegen die 
Sächſiſchen Vaterlandsblätter ungeſtört aus, und man 
weiß alſo Nichts von einem Verbote, das ſie bereits be⸗ 
troffen hat. — Einiges Aufſehen macht ein Artikel in 
den neueſten Débats, worin der miniſterielle Autor 
Belgien darüber bittere und ſchulmeiſternde Vorwürfe 
macht, daß es ſich dem „Zollverein“ genähert und 
ihm einen ſo weiten Spielraum gegönnt. Der Depe⸗ 
ſchenwechſel zwiſchen unſerm auswärtigen Amt und Brüſſel 
iſt noch immer ſehr lebhaft. — Unter den Fremden be⸗ 
merkt man Tamburini, Prof. der Muſik aus Paris, 
nebſt Gemahlin und Tochter. Er war es, der zu Eh⸗ 
ren des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz das Con⸗ 


zert gab. 
== Schreiben aus Berlin, 13. Septbr. (Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung. II. Nachleſe zu den graphiſchen Kün⸗ 


ſten. Schluß.) Wir haben neulich ſchon auf die aus⸗ 
gezeichneten Leiſtungen in der Woll⸗Moſaik hinge⸗ 
wieſen, von welcher, einer Berliner Erfindung aus dem 
Jahre 1839, durch die hieſige Fabrik von Fonrobert und 
Pruckner Muſter ausgeſtellt find. Die genannten Her⸗ 
ren find die Erfinder dieſer ganz eigenthümlichen und 
merkwürdigen Fabrikation. Sie haben mit vielen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen gehabt, ehe ſie die uns jetzt vorlie⸗ 
genden Reſultate erzielten; aber ſelbſt nach Erreichung 
dieſes Ziels ſind ſie auf Hinderniſſe getroffen, wo ſie 
dieſelben gewiß am Wenigſten vermuthet hätten. Es 
iſt nämlich gegen die Erfindung ſelbſt von Seiten der 
Behörde, wir nennen, auf die Richtigkeit der Thatſache 
geftügt, den geh. Rath Beuth, ein Vorurtheil erregt 
worden, welches, wenn die Erfindung nicht ſo preiswür⸗ 
dig wäre, wohl einen nachtheiligen Einfluß hätte üben 
können. Jetzt aber ſteht dieſelbe anerkannt da, im Aus⸗ 
lande freilich noch mehr wie bei uns, denn die Herren 
Erfinder haben ihr Geheimniß nach Wien und Paris 
verkauft und ſtehen über einen ähnlichen Verkauf nach 
ondon in Unterhandlung. Der von ihnen verfertigte 
toff beſteht aus Zephyrwolle, die im Faden gefärbt iſt; 
er unterſcheidet ſich von allen bisherigen wollenen Stoffen fox 
wohl durch die Art der Fabrikation, als durch ſein dichtes, 
ganz ſammetartiges Anſehen, ſowie durch die Pracht, 
Mannigfaltigkeit und Schmelz der Farben. Es iſt z. 
B. bemerkenswerth, daß allein über 200 Nüancen in 
der Fleiſchfarbe zur Fabrikation dieſer Stoffe verwendet 
werden. Der Kautſchuk ſpielt dabei gleichfalls eine an⸗ 
ſehnliche Rolle, und weil man früher, ehe die Erfindung 
ihre ganze Vollendung erreicht hatte, den Geruch dieſes 
Stoffes merkte, gab dies Anlaß zu höhniſchen Bemer⸗ 
kungen von Seiten prüfender Beamten. Dieſer Anlaß 


iſt io weggefallen, weil man den Kautſchuk nicht mehr 
riecht. 


mit ſpätern Muſtern erſieht man, wie unermüdlich die 
Erfinder auf Verbeſſerungen ausgegangen ſind. Die 
Anzahl der Deſſins, welche von der Woll⸗Moſaik⸗Fabrik 
bis jetzt geliefert werden, beläuft ſich auf nahe an 200, 
worunter die ſchönſten Gemälde repräſentirt find, wie z. 
B. Steubens bekanntes Bild, Napoleon bei Waterloo, 
das Abendmahl nach oa 1 a 


1844 


Die Fabrikation dieſer Stoffe beſchäftigt zwiſchen 
70 und 80 Arbeiter und aus dem Vergleich früherer 


0 
* 


Zeitung. 


x 


— See TE 


— 


> „u 


r 


r n 
a! Ni 2 
Na. 


Stickerei in Wolle nach demſelben Bilde, 


Ausſtellung geliefert. 


noch von dem Andern ein Bild. 
noch weniger 


ihrer Bereitung reflektiren. 


fen.“ Unter den eingelieferten Gegenſtänden find zu erwähnen: 
eine Büſte Sr. Maj. des Königs „welche ſammt ihrem 


Sockel durch galvaniſchen Niederſchlag aus Kupfer pro⸗ 
ducirt iſt; drei große Schaalen, die als Copieen der be⸗ 


rühmten Kölner Amazonen⸗Schaale auf Allerhöchſten Be⸗ 
fehl angefertigt ſind. Sie ſind in einer Form auf kal⸗ 
tem Wege, ohne Feuerarbeit, durch galvaniſchen Nieder⸗ 
ſchlag zunächſt in Kupfer dargeſtellt, hierauf nach eigen⸗ 
thümlich neuen, ganz ſichern Methoden galvaniſch mit 
einer ſtarken Doſis von Matt⸗Gold, Silber oder Bronce 
belegt. In letzterer Weiſe ſind auch die aus Meſſing 
und Neuſilber durch Feuerarbeit, ſo wie auch die durch 
galvaniſchen Niederſchlag in Kupfer erzeugten Haus⸗ und 
Tafel⸗Geräthe, Reliefs u. ſ. w. auf galvaniſchem Wege 
beſonders ſchwer vergoldet, verſilberts oder farbig ver; 
broncirt worden, wobei zu bemerken iſt: daß auf die 


farbigen Broncen dem erwähnten Inhaber dieſes Inſti⸗ 


tuts Seitens der höchſten Behörde unter dem 22. Juli 
d. J. ein Patent durch den ganzen Umfang der preuß. 
Monarchie auf zehn hintereinander folgende Jahre be⸗ 
willigt iſt. Mehrere Relief⸗Karten von Afrika, die ſich 
in dieſer Expoſition befinden, ſind nach einem eigenen 
Modell durch galvaniſchen Niederſchlag in Kupfer ge⸗ 
bildet und dann galvaniſch vergoldet ꝛc. worden. Daſ⸗ 
ſelbe gilt von einigen ausgeſtellten Landſchaften en bas 
relief, ſowie von mehreren kleinen Portraits. Auch 
Kupfer⸗Folien findet man hier, die galvaniſch erzeugt 
find, gläſerne Kolben und Porzellan⸗Gefäße auf dieſe 
Weiſe mit Kupfer belegt. Eine kleine mit Figuren ver⸗ 
zierte Schaale, die aus einem galvanoplaſtiſchen Nieder: 
ſchlag von ganz gediegenem Silber ohne alle Kupſerunter⸗ 
lage und ohne Politur beſteht, ſoll den Beweis liefern, 


daß auch die edlen Metalle ſich in dicken, compakten 


Maſſen galvaniſch niederſchlagen laſſen, was bisher viel⸗ 
ſach bezweifelt worden iſt. Auf dieſe Weiſe ſehen wir 
die Erfindung des Prof. Jacobi in Petersburg nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen eine praktiſche Benutzung erſtrebend. 
Bi a unſere Nachleſe zu den graphiſchen Künſten oder 
et 5. Worten die achte Abtheilung der Ausſtellungs⸗ 
auf die Ausſtelnbſolsiren, iſt noch ein flüchtiger Blick 
werfen. Unſere Allg. Pr muſtkallchen Inſtrumente zu 
nter der R — r. Zeit. hat kürzlich einen Theil 
N er olg ufstaffche Taſten⸗Inſtrumente“ 
„ 
der In re Prei 
Man hätte dieſen Artikel ne e 


Concertflügel, Pianos in Zafelform, P 
Aeolodicons. Das Fortepiano in 


auf die Taſte ſtand, hervorgebracht. = 5 
he diefes Inſtrument durch zweckmäßige Verbeſſerungen 
in ſeiner Anwendung zu einem Concert⸗Inſtrument er⸗ 
hoben werden könnte, beſchäftigte manchen denkenden 


welches ſich] Deutſchen mit Verſuchen der mannigfaltigſten Art, bis! (D. A. 8.) 
in der Nähe befindet. Hier liegt offenkundig ein Unter⸗ 
ſchied vor, wie zwiſchen Nacht und Tag; aber auch an⸗ 
dere benachbarte Tapiſſerie⸗Atbeiten heben die Schönheit 
der Wollmoſaikarbeiten aufs Vortheilhafteſte hervor. Un⸗ 
ter ihnen zeichnet ſich ein Blumenſtück auf ſchattirtem 
Purpurgrunde, die neueſte Arbeit der Fabrik, ganz beſon⸗ 
ders aus, die auch noch deßhalb Beachtung verdient, 
weil es das erſte nach einer freien Handzeichnung ver⸗ 
en Stück iſt, während alle früheren nach carrirten 
Zeichnungen oder nach Stickmuſtern gearbeitet wurden. 
Schreitet dieſe Fabrikation auf der betretenen Bahn 
muthig fort und findet ſie beſonders im Vaterlande die 
Unterſtützung, welche ihr zum Theil ſchon im Auslande 
geworden iſt, ſo ſteht mit Recht zu erwarten, daß ſie 
ihren Produkten einen immer höhern Kunſtwerth zu ver 
ſchaffen fähig iſt, und dieſelben den berühmten Pariſer 
Gobelins unbedingt an die Seite wird ſtellen können. 
— Von Steinpappe hat die Fabrik Lehmann u. Mohr 
verſchiedene Gegenſtände, wie Vaſen, Figuren ꝛc. zur 
Man muß einen beſondern Ge⸗ 
ſchmack an dieſen Sachen haben, um ſie ſchön zu fin⸗ 
den; es fehle ihnen die Beſtimmtheit, Klarheit der Ges 
genſtände, welche ſie vorſtellen ſollen; es ſind unerquick⸗ 
liche Zwittergeſtalten auf der Grenze der Baar en, 
ißi it, ſie geben weder von dem 2 
fleißigen Handarbeit, fie g un he On a 
u ihrer Herſtellung eben keine fleißige Hand, 
ne 1255 Pre künſtleriſche erforderlich iſt, 
und darum kann man nur auf das Mechaniſche 
Der Mechanismus iſt aber 
weniger für die Empfindung durch die Sinne als für 
das Urtheil des Verſtandes. Darum wird das Auge 
nicht befriedigt weder durch den Anblick der Steinpapp⸗ 
Arbeiten noch der galvanoplaſtiſchen Productionen. Von 
dieſen iſt ein ſehr reiches Lager geliefert aus dem In⸗ 
ſtitut des Frhrn. E. v. Hackewitz hierſelbſt. Wie aus 
dem Proſpectus dieſer Fabrik hervorgeht, ſo iſt ſie „durch 
die Allerhöchſte Gnade Sr. Maj. des Königs ins Leben geru⸗ 


bei der Säcularfeier der Königsberger Univerſität gehal⸗ 


= 1872 — 
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. Aus Polen ſchreibt man, daß, als dort 
neulich talmudiſtiſche, in Krotoſchin gedruckte hebräiſche 
Schriften angekommen, die Cenſur ganze Blätter her⸗ 


endlich Stein in Augsburg und Silbermann in Straß⸗ 
burg — beide Deutſche — beinahe gleichzeitig den fo: 
genannten abfallenden Hammer erfanden, welcher an die 
Stelle des früher angewandten Meffingftiftes trat, um 
die Saiten in Schwingungen zu verſetzen. Beide, Stein 
und Silbermann, erreichten ihren Zweck auf ganz Ver⸗ 
ſchiedenem Wege und mit ganz von einander verſchiede⸗ 
nen Conſtructionen ihrer Mechanismen. Es war dies 
um die Zeit Mozart's, welcher ſelbſt noch häufig ſeine 
Compoſitionen auf dem Clavichord vortrug. Er war es, 
der durch ſein Spiel auf den erſten von Stein conſtruir⸗ 
ten und mit Dämpfungen verſehenen Inſtrumenten Alles 
zur Bewunderung hinriß. Die Erfindung von Stein 
iſt die ſogenannte Deutſche oder Wiener Mechanik; es 
wurde dieſelbe ausſchließlich in Deutſchland weiter ver: 
folgt und ausgebildet. Die Silbermann'ſche Mechanik 
dagegen, welche die jetzige ſogenannte franzöſiſch⸗engliſche 
iſt, fand in Deutſchland zunächſt wenig Anklang und 
mit Unrecht keine Nachahmer; ſie ging nach Frankreich 
und England über und wurde in Paris durch Evard, 
einem Deutſchen, und in England durch Clementi bis 
zur hohen Vollkommenheit gebracht; die Stein'ſche Er⸗ 
findung dagegen blieb dort gänzlich unbeachtet. Erſt 
nach und nach, beſonders als die Kriege mit Frankreich 
beendet waren, iſt es geſchehen, daß auch die franzö ſiſch⸗ 
engliſche Mechanik bei uns in Aufnahme kam, wie 
mehrere der hier ausgeſtellten Inſtrumente zeigen. Von 
den erwähnten 65 ausgeſtellten Clavier⸗Inſtrumenten hat 
Preußen 42 und davon wieder Berlin 22 geſtellt; folglich 
ſind aus den übrigen deutſchen Staaten 23 eingegan⸗ 
gen, darunter hat Wien nur das von Knam eingeſandte 
Fortepiano von Mahagoniholz aufzuweiſen. Den theuer⸗ 
ſten Flügel haben Breitkopf und Härtel geliefert; er 
koſtet 1000 Thaler. Daß Kiſing's Flügel (für 100 
Frd'or.) durch die größten Pianoforte⸗Tugenden unüber⸗ 
troffen daſteht, iſt eine ſo allgemeine Anſicht, zu der 
freilich die unermüdliche Kritik unſers Opern⸗Tireſias, 
— wir meinen natürlich den Berliner bekannten L. 
Rellſtab — nicht unweſentlich mag beigetragen haben, 
daß es einem Laien unmöglich freiſtehen darf, eine an⸗ 
dere Anſicht auszuſprechen; er mag ſeine Ueberzeugung 
für ſich behalten. Wir erlauben uns noch folgende 
Inſtrumente aufzuführen und den Preis beizufegen: von 
Eck u. Comp. in Köln (600 Thlr.), von Kluch in Mün⸗ 
chen (220 Thlr.), von Marty in Königsberg (250 Thlr.), 
von Schönemann hierſelbſt (60 Frd'or.), von Gloſe in 
Berlin (350 Thlr.), von Benary in Erfurt (500 Thlr.), 
von Weber in Guben (200 Thlr.), von Wiszniewski 
in Danzig zwei ausgezeichnet ſchöne Pianoforte's, das 
Stück zu 400 Thlr.; von Gräbke hieſelbſt (140 Thlr.), 
von Stöcker gleichfalls hier (425 Thlt.), von Pfaffe 
hierſelbſt (400 Thlr.), von Hantke hierſelbſt (300 Thlr.) 
Das merkwürdigſte Inſtrument, was zur Ausſtellung ge: 
kommen, iſt aber eine Trommel aus Wien, mit einem 
waſſerdichten Gewebe beſpannt, die den Ton behält, 
wenn auch das Gewebe verletzt iſt, wie man ſich durch 
ein angebrachtes Loch augenſcheinlich überzeugen kann, 
die im ſtärkſten Regen nicht tiefer wird, dem Fall 
einer Kanonenkugel widerſteht, kurz ein wunderbares, 
kampffähiges Inſtrument. — Von der muſikaliſchen 
Mechanik glauben wir einen geeigneten Uebergang zu 
den ſonſtigen mechaniſchen Künſten zu machen und wol⸗ 
len dazu in dem nächſten Artikel ſchreiten. 


ausgeſchnitten, weil ſie gefährliche Doctrinen enthielten. 


Königsberg, 12. September. (Königsb. A. 3.) 
Das geſtern hier feierlich begangene fünfzigjährige Ju⸗ 
biltum des Kanzlers don Preußen und Tribunals⸗Chef⸗ 
Pröfidenten, Ritter des großen rothen Adlerordens, 
Dr. v. Wegnern trug in allen Beziehungen den 
ſchönen Charakter eines allgemeinen Feſtes an ſich, wie 
das reiche Leben dieſes von allen Ständen hochgeachte⸗ 
ten und wahrhaft verehrten Mannes erwarten ließ. 
Schon im Aten Jahre ſeines Lebens hatte der edle 
Jubilar die Univerſität Königsberg bezogen, im I7ten 
Jahre die Prüfung als Auscultator beſtanden und am 
11. September 1794 die Beſtallung als ſolcher erhal⸗ 
ten. Einundzwanzig Jahre alt war er bereits als Rath 


bei dem damaligen Hofgerichte (dem jetzigen Oberlandes⸗ 
gerichte) zu Inſterburg EN Er 


Köln, 9. Septbr. (F. J.) Die Generalverſamm⸗ 
lung des norddeutſchen Apothekervereins hat geſtern da⸗ 
hier begonnen; viele Mitglieder ſind aus weiten Ent⸗ 
fernungen eingetroffen. Heute fand eine recht belebte 
Sitzung ſtatt. — Der Durchzug von Reiſenden nach 
und aus Belgien iſt ſeit einigen Wochen außerordent⸗ 
lich lebhaft; beſonders ſcheint der Abſchluß des Handels⸗ 
vertrages die gegenſeitigen belgiſch⸗deutſchen Sympathien 
bedeutend erhöht und die Luft zum Beſuche des Nach⸗ 
barlandes ſehr geſteigert zu haben. Von hier aus tra⸗ 
ten dieſer Tage der Literat Cohen (Honek), Dr. Andree 
und Dr. Weyden eine gemeinſame Reiſe durch Belgien 
an. Archivrath Kausler aus Stuttgart und Profeffor 
Guhrauer aus Breslau find ihnen vorangegangen. 


Koblenz, 11. September. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Die Frei⸗ 
ſprechung O Connell's und die Angelegenheiten in Trier 
bilden hier ausſchließlich den Gegenſtand des Tagesge⸗ 
ſpräches. So iſt denn geſtern wieder von einem mir 
bekannten, ſehr achtbaren und wohlunterrichteten Manne 
die schriftliche Mittheilung von Trier hier angelangt, 
daß außer der Gräfin von Droſte⸗Viſchering und einem 
Manne aus Bodenbach vor wenigen Tagen noch ein 
krüppelhaftes Mädchen während ihrer Andacht vor dem 
heiligen Rock getheilt worden ſei. Auf welchem außer⸗ 
ordentlichen Wege dieſe Heilungen bewirkt worden ſind, 
kann ich dahingeſtellt fein laſſen. Genug, fie find ge⸗ 
ſchehen. Der Herr Biſchof verhält ſich bei der acten⸗ 
mäßigen Conſtatirung dieſer Thatſachen, welche von 
Juſtizbeamten vorgenommen wird, ganz paſſiv. 


Aken (Provinz Sachſen), 10. Septbr. (A. Pr. 3.) 
Die reorganiſirte Schützengilde zu Cöthen wollte am 
9. September ein allgemeines Schützenfeſt feiern, und 
hatte zu dem Ende auch das hieſige Schützen⸗Bataillon 
einladen laſſen. Dieſe Einladung war, bei dem beſte⸗ 
henden kommerziellen und freundſchaftlichen Verkehr zwi⸗ 
ſchen hier und Cöthen, angenommen worden. Um ſo 
betrübender war daher für die Einwohner von Aken die 
am Abend des Sten durch eine Deputation der cöthener 
Schützen überbrachte Nachricht, daß der älteſtregierende 
Herzog zu Anhalt⸗Cöthen befohlen habe, es ſolle keine 
Schützengilde mit klingendem Spiel und fliegender Fahne 
in die cöthenſchen Lande, und namentlich in die Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Cöthen einziehen. Da eine Jurück⸗ 
nahme dieſes Befehls nicht erwirkt werden konnte, ſo 
wurden alle Vorbereitungen zu dem Feſte eingeſtellt. 


(H. N. 3.) Die freiſinnige Rede, welche der König 


ten hat, iſt hier mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
worden, und man hofft nun in vertrauungsvoller Er⸗ 
wartung, daß die Reſultate der deutſchen Wiſſenſchaften, 
welche unſer König ſo hoch ſchätzt, auch baldigſt in die 
Staatspraxis übergehen werden. Das große Ueberge⸗ 
wicht nämlich, welches die europäiſchen Völkerſchaften 
über die orientaliſchen beſitzen, verdanken ſie meiſtens 
dem Umſtande, daß die von den Naturwiſſenſchaften ge⸗ 
machten Fortſchritte und Entdeckungen ſofort ins prak⸗ 
tiſche Leben übergegangen ſind. Noch ſtärker und über⸗ 
wiegender würde unſere Stellung unter den Nationen 
werden, wenn auch die von den übrigen Wiſſenſchaften 


gemachte Errungenſchaft zur Verwirklichung kommen 
wird. 


Deut ſchland. 


Hannover. Der geſtern erwähnte Brief des Königs 
von Württemberg an den Superintenden Dr. Großmann, 
Vorſitzenden des Central⸗Vorſtandes des evangl. Vereins 
der Guftav = Adolph = Stiftung, der in der allgemeinen 
Sitzung des Vereins zu Göttingen am 9. Septbr. vor⸗ 
geleſen wurde, iſt aus Stuttgart vom 2. Septbr. 1844 
datirt und lautet: „Werther Herr Superintendent Dr. 


nungen. Meine Ueberzeugung bei 


algen, hie Saban ne ofen und kene 
0 hältniſſen doppelt fat den gegenwärtigen Zeitver⸗ 

(9. C) Der Kriminalprozeß, der gegen Edgar Bauer 
wegen ſeines Buches: „Zur Kritik über Staat und 
Kieche“ anhängig gemacht wurde, reſultirte in zweiter 
Inſtanz auf drei Jahre Feſtung. Man zweifelt, daß 
Bauer an die Gnade St. Majeftät des Königs appel⸗ 
liren werde. — Das Gerücht, welches den ſeit einigen 
Monaten hier lebenden Dichter Carl Beck und den 
jungen Literaten Feodor Wehl polizeilich aus Berlin 
entfernen läßt, hat gar keinen Grund. 


ins, die Verſicherung Meines W. hl⸗ 
wollens ; (Ale 
er Sie, werben. Im Uebrigen bitte Ich Gott, daß 
in feine heiß her Herr Superintendent Dr, Großmann, 
lige Obbut nehme, Wilhelm.“ 


G. 3) der untern Donau, Anfang September. 
Hoſſtädt anche meinen, daß die Reiſe des Biſchofs 
ae er von Paſſau nach Rom nicht außer Zuſam⸗ 

"hang mit der Reiſe des Erzbiſchofes von Köln, Frei⸗ 
herrn von Droſte⸗Viſchering, ſtehe. Wie man höre, fol 
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fen eine Ligue im Werke fein, die, im greliften 
iderſpruche gegen die ehemalige Emſer Punktation, 


nichts weniger als die conſequenteſte Ein⸗ und Durch⸗ 
führung des Ultramontanismus bezwecke. Droſte⸗Viſche⸗ 
ring ſoll, mit den nöthigen Aufträgen verſehen, hierzu 
in Rom agiren, und damit man auch an der Donau 
nicht zurückbleibe, ſoll der Paſſauer Biſchof die Miſſion 
überkommen haben. Wie viel an dieſen Dingen wahr 
oder falſch if, laſſen wir dahingeſtellt; Das aber glau⸗ 
ben wir behaupten zu können, daß Hofſtädters Reiſe in 
anderer Abſicht unternommen iſt. Es liegt durchaus 
nicht außer dem Bereiche der Wahrſcheinlichkeit, daß ge: 
nannter Biſchof für ſeinen Eifer und für ſeine Anhäng⸗ 
lichkeit an den heiligen Stuhl in Rom mit dem Car⸗ 
dinalshut werde beehrt werden. 


Göttingen, II. Sept. (Magd. 3.) Die Verhand⸗ 
lungen der großen Verſammlung, welche aus den Ab⸗ 
geordneten ſämmtlicher Guſtav⸗Adolph⸗Vereine in Deutſch⸗ 
land und noch über die Grenzen hinaus beſtand, ſind 
geſchloſſen, und die Mitglieder nehmen in ihre Heimath 
* als eine große und herzerhebende Erinnerung mit 
nd. 31 Haupt⸗Vereine waren vertreten, zum erſten 
Male auch die in ſämmtlichen Provinzen des großen Preu⸗ 
ßen. Deren Vertreter kamen aber nicht als Abgeordnete 
eines mächtigen Königreichs, ſondern als die Beauf⸗ 
tragten von neun Millionen Mitbürgern, welche der 
proteſtantiſchen Kirche angehören. Als ſolche brachten 
ſie einige Wünſche mit, Wünſche, welche auf die Ab⸗ 
änderung einiger Aeußerlichkeiten in den Frankfurter 
Satzungen gingen. Die andern Abgeordneten kamen 
dieſen Wünſchen mit großer Bereitwilligkeit entgegen; 
die neuen Gäſte auf ihrer Seite machten nichts weiter 
geltend, als die Gründe, welche ſie für ihre Wuͤnſche 
vorzubringen wußten; und daß deren Erfüllung unerläß⸗ 
liche Bedingung ihres Beitritts wäre, wurde ausdrücklich 
verneint. So begegnete ſich von beiden Seiten guter 
Wille; wie hätte die Vereinigung nicht eine herzerfreuende 
und durchaus brüderliche ſein ſollen! Dazu kam der 
Brudergruß von Seiten der Schweiz, welche ihren An⸗ 
ſchluß an die Guſtav⸗Adolph⸗Sache in ſo weit erklärte, 
als es den republikaniſchen Staats⸗Einrichtungen hatte 
zuſagen können; dazu kam der Brudergruß aus Düne: 
mark, welcher deſſen vollſtändigen Anſchluß in nahe 
Ausſicht ſtellte; wie hätte es nicht aus vollem Herzen 
hervorgehen ſollen, als nach vollzogener Handlung der 
Vereinigung Alle anſtimmten: „Nun danket Alle Gott“! 
Aber auch das waren erhebende Stunden, wenn, wie es 
mehrmals vorkam, Einer oder Einige mit großer Leb⸗ 
haftigkeit eine Lieblingsanſicht verfochten, die fie gar 
gern zu allgemeiner Geltung hätten bringen mögen, 
und dieſelbe dann dem allgemeinen Beſten zum Opfer 
brachten. So geſchah es z. B. mit dem Wunſche, in 
die Satzungen des Vereins einige Beſtimmungen 
geltende Glaubensbekenntniſſe aufzunehmen. Der 
dem Ganzen ſchwebende Geiſt war durchaus der gute 
Geiſt, der das Einzelne dem Ganzen, die Rückſicht dem 
großen ſchönen Gedanken, das irdiſche Verhältniß dem Reich 
es untererdnet, und wenn aus dieſen Tagen in 
a Sea auf das weitere Gedeihen der ne 

Zukunſt vu deten werden darf, ſo hat ſie eine ſchöne 

went se Alle Anweſende erkennen 2 

große Sache e den Ruhm zu, die 

ßartig, ohne alle Engherzig— 

keit aufgefaßt und e iu Hosen, 

5 geführt zu 9 

e ee e wache auf ihren Wunſch werden 
getroffen werden, ſind keine 95 

andere als die, daß es 

mungen geben wird, daß 

Abgeordnete und die übri⸗ 


der verh ältni Err 2 
ltnißmäßig viele 
Deputiste fenden weiden (euch das kleinſte 55 hole 


ſtens Einen), und daß der Centrale ae 
um 6 Mitglieder, deren Wahl e Leipzig 

ward, vermehrt werde. 5 
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Schreiben aus Wien, eptember. — Die neu⸗ 

ben 3 aus Trieſt bringen fortwährend n 

Nachrichten über das Befinden JJ. MM. ſowohl, als 


ſteuer Trieſts für die Dauer von 10 Jahren in ein jähr⸗ 
lich an die Staatskaſſe zu bezahlendes Averſum von 
160,000 Fl. umgewandelt, deſſen Repartition der Stadt 
ſelbſt überlaffen wird. Dieſer Beweis kaiſerlicher Huld 
hat die freudige Stimmung der Bewohner Trieſts auf 
den höchſten Grad geſteigert. Der einige Tage früher 
von Venedig angekommene k. k. Vice⸗Admiral, Graf 
Dandolo, war durch den neuen Marine⸗Ober⸗Comman⸗ 
danten, Erzherzog Friedrich, Sr. Maj. dem Kaiſer vor⸗ 
geſtellt und von allerhöchſt demſelben unter den ſchmei⸗ 
chelhafteſten Aeußerungen mit dem hohen Orden des 
goldenen Vließes dekorirt worden. — Der Sekretair bei 
der hieſigen engliſchen Votſchaft, Sir A. Malet, fol an 
die Stelle des von Stuttgart abberufenen Sir Georg 
Shee zum Geſandten Großbritanniens am königl. Wür⸗ 
tembergiſchen Hofe beſtimmt ſein. — Am Sten d. iſt 
hier der Präſident der Grundſteuer⸗Hof⸗Commiſſion, k. k. 
wirkl. geh. Rath, Graf Chriſtian v. Wurmſer, Com⸗ 
mandeur des königl. ungar. St. Stephans⸗Ordens und 
ehemaliger Gouverneur des Königreichs Galizien und 
Lodomirien; und am 12ten d. der penſionirte General⸗ 
Major, Braſſeur v. Kehldorf, ehemaliger Direktor der 
Ingenieur⸗ Akademie, Ritter des kaiſ. Leopold⸗Ordens, 
geftorben. — An unſerer Börſe gab es ſchon lange 
nichts, was beſonderer Erwähnung werth geweſen. Das 
ſeit ein paar Tagen bemerkliche Höhergehen der Courſe 
iſt, wie das frühere Weichen, einzig Folge der gleichen 
Veränderung der Courſe an den Börſen von Paris, 
London u. fe w. An die Möglichkeit einer Friedens⸗ 
ſtörung hat man hier nie gedacht. 


Frankreich. 

Paris, 9. Sept. — Man verſichert heute auf der 
Börſe, die franzöſiſche Flotte vor Tunis begebe ſich eben⸗ 
falls nach Cadiz und der Prinz von Joinville erwarte 
nur die erbetenen neuen Inſtructionen von Paris, um 
mit beiden Flotten vor dem Eintritt der übeln Witte⸗ 
rung noch ein Mal kräftig gegen einen der Häfen von 
Marocco zu operiren. — Die Ausgleichung der Diffe⸗ 
renz mit England beſchäftigt die Oppoſitionsblätter fort⸗ 
während; ſie behaupten, daß General Athalin gegen Hrn. 
Guizots Willen nach London geſchickt worden ſei, nach⸗ 
dem St. Aulaire ſich entſchieden geweigert habe, in die⸗ 
ſer Ausgleichung handelnd aufzutreten. Der Ausſpruch 
des Königs: „Die Sache muß beendigt werden!“ fol 
endlich dictatoriſch alle Hinderniſſe überwunden haben. 
— An der Börſe wird erzäylt, daß das Haus Roth: 
ſchild, welches durch feine fürſtlich bezahlten Handels: 
couriere von allen wichtigen Ereigniſſen immer zuerſt 
unterrichtet iſt, in den Schwankungen der Courſe in 
den letzten Tagen über 10 Millionen Francs gewonnen 

abe. 

g Nach der Abreiſe des Prinzen von Joinville wird 
das Commando der amerikaniſchen Station Hrn. Her⸗ 
nour, dem Commandanten der „Belle Poule“, ehemali⸗ 
gem Adjutanten des Prinzen und Deputirten v. Man⸗ 
tes, bleiben. 

Die republikaniſche Reformé verlangt, daß ſowohl 
Capitän Beſſan, Commandant des geſtrandeten „Grön⸗ 
land“, als der Prinz von Joinville vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werden ſollen; erſterer wegen des dem e 
zugeſtoßenen Unfalls, letzterer, weil er das Schiff, 44 
bei der hohen See Nachts flott werden mußte, unge⸗ 
achtet er drei andere Dampfſchiſſe auf dem Orte der 
Kataſtrophe zu feiner Verfügung hatte, aufgab und es 
anzünden ließ. N 

a ſoll ſich durch die Marokkaner 
haben myſtifiziren laſſen. Abd⸗el⸗Rhamann habe ihm 
die Nachricht von der Gefangennehmung Abd⸗el⸗Kaders 
unmittelbar nach der Schlacht bei Isly angezeigt, um 
Zeit zu gewinnen und den Marſchall, der dies übri⸗ 
gens gar nicht beabſichtigte, zu verhindern, nach Fez zu 


über 
über 


2% Paris, 10. September. — Die Patrie ent⸗ 
hielt geſtern Abend Folgendes: „Es geht ein Gerücht 
um und hat bereits allgemeinen Glauben erhalten, daß 
der Prinz von Joinville Befehl erhalten hat, zurückzu⸗ 
kommen, weil er Erlaubniß verlangt habe, die Feſtungs⸗ 
werke von Mogador zu beſetzen, und aus Beſorgniß, 
er werde einen Hauptſtreich ausführen. Es ſcheint, daß 
der Prinz angegeben hat, die Beſatzung der Inſel könne 
ſich nicht halten, wenn ſie angegriffen werde. Den Mi⸗ 
nifter hat dieſe Forderung ſehr in Verlegenheit geſetzt 
nach dem Verſprechen, welches dem engliſchen Kabinet 
gegeben worden iſt, und welches Sir Robert Peel im 
Parlamente wiederholt hat, daß die Franzoſen keinen 
Punkt Marokkos beſetzen wollten. Dieſes Gerücht hat 
an der Börſe viel Bewegung gemacht. Es wurde auch 
geſagt, daß die Zurückberufung des Prinzen eine der ger 
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a haben will, nur erfun⸗ 

influiren. 

Der Messager bringe ei ; g 
von Joinville an den n art 
liche Nachrichten über fein kriegeriſches V 1 
Marokko nebſt den Einzelnheiten des Barf 4 5 

orfalls am 

23. Auguſt enthalten ſind. Da die Hauptſachen dieſes 

| Berichtes im Allgemeinen, fo weit er Pr 415 Falk 
der Lokalität von Intereſſe fein kann, unſern Leſern 
ſchon früher mitgetheilt worden ſind, ſo wollen wir hier 
nur noch einige intereſſante Einzelnheiten hervorheben 
Der Bericht iſt datirt vom Bord des Dampfbootes 
„Pluton“ vor Mogagor, 21. Auguſt. Nachdem am 
5. Auguſt alle Vorbereitungen zum Angriffe auf Tanger 
getroffen worden waren, eröffneten am Öten früh um halb 
9 Uhr die Batterien der Schiffe das Feuer; in einer 
Viertelſtunde verließen die arabiſchen Kanoniere ihre Ge⸗ 
ſchütze und um 10 Uhr war Alles vorüber. Der Prinz be⸗ 
merkt, nachdem er erzählt hat, er ſei bis um 5 Uhr mit dem 
Suffren vor der Stadt geblieben und habe ſich dann zu⸗ 
rückgezogen, Folgendes: „Sie wiſſen, in welcher Abſicht ich 
Tanger angriff. Nach Ihren (des Minifters) Inſtructionen 
ſollte ich es nicht beſetzen; mein Zweck war daher in 
dem Augenblicke erreicht, wo ſich die Stadt durch das 
Schweigen ihrer Batterien für beſiegt erklärte.“ Die 
Wohnungen der Europäer wurden ſorgfältigſt geſchont, 
obwohl die Stadt durch die vom Dampfbote „Rubis“ 
geworfenen Brander an mehreren Stellen in Feuer gerieth. 
Der „Suffren,“ welcher am meiſten gelitten, hatte nur 
50 Kugeln erhalten. Der Feind ſoll 150 Todte und 
300 Verwundete haben. Am 7. Auguſt wurden die 
Schiffe wieder ausgebeſſert, und am 8. langte das 
Dampfboot „Grönland“ an, welches von Cadix Waſſer, 
Lebensmittel und Kohlen bringen ſollte. Am 11. war 
das Geſchwader wieder vor Mogador verſammelt, erlitt 
aber hier einen viertägigen heftigen Sturm, der ſaͤmmt⸗ 
lichen Schiffen vielen Schaden zufügte, beſonders weil 
man auf Felſengrund geankert hatte und dadurch die 
Anker und Taue verloren gingen. Nachdem ſich end⸗ 
lich am 15. der Sturm gelegt, und ſich nach einer 
kurzen Windſtille ein günſtiger Wind erhoben hatte, 
wurden die Maßregeln zum Angriff Mogadors getrof⸗ 
fen, allein nicht ſo wie vor Tanger ohne Verluſt. Na⸗ 
mentlich litt der „Jemappes“ unter Capitain Monta⸗ 
gnies bedeutend durch wohlgezielte Granaten, indem er 
allein 20 Todte und Verwundete zählte. Nachdem die 


Linienſchiffe ihr Feuer gut eröffnet hatten, drangen 
die „Belle Poule“ und die Briggs „Laſſard,“ 
„Volage“ und „Argus“ in den Hafen, von 


wo auf 900 Fuß Diſtance die „Belle Poule“ aus 
großen Büchſen auf die Kanoniere am Strande feuerte. 
Dieſe Maßregel hatte die Wirkung, daß die Strand⸗ 
batterien augenblicklich von ihrer Mannſchaft verlaſſen 
wurden. Die Briggs legten ſich in einer Linie vor die 
drei Batterien, welche den Landungsplatz der Inſel be⸗ 
ſchützten, und eröffneten ein wohlunterhaltenes Feuer auf 
ſie. Als das Feuer ſchwächer wurde, gingen die Dampf⸗ 
ſchiffe Gaſſendi, Pluton, Phare mit 500 M. Landungs⸗ 
truppen in den Hafen und verſtärkten das Feuer der 
Briggs, während die Landungsflottille gebildet wurde. 
um halb 6 Uhr rückte dieſe Flottille unter lebhaftem 
Flintenfeuer auf den Strand zu. Die Soldaten ſpran⸗ 
gen an das Ufer, die Verwundeten zu allererſt, und er⸗ 
ſtürmten im Laufe die erſte Batterie. Der zweite 
Schiffsmeiſter vom Phare, Namens Toche, war der 
erſte oben und pflanzte die franzöſiſche Flagge auf. 
Von dieſer Batterie wurden zwei Abtheilungen Trup⸗ 
pen ausgeſendet, um die Inſel von etwa 300 — 400 
Mauren zu reinigen, die ſich noch in Batterien und 
Häusern hielten. Sie trieben fie zu einer Moſchee, 
worin viele Schutz ſuchten. Die Thür wurde mit Ka⸗ 
nonenkugeln zerſchmettert, und unſere Soldaten ſtürzten 
hinein. Der Widerſtand war hartnäckig und viele der 
Unſrigen fielen in den von Rauch erfüllten Gängen, 
wo ſie nicht ſehen konnten. Ich zog die Stürmenden 
zurück, um nicht unnütz Leute zu verlieren, und ließ 
die Moſchee umzingeln. Am nächſten Morgen ergaben 
fich 140 Mann in dem Gebäude; wir fanden unge: 
m 200 Todte auf der Inſel, welche nunmehr voll: 
ommen genommen war. Am I6ten legten ſich einige 
Schiffe vor die Strandbatterien i het a — 
der Stadt und verhinderten durch ihr Kreuzfeuer jede 
Communication zwiſchen den letzten. Eine Anzahl Trup⸗ 
pen, 600 Mann, landete unter dem Schutze der Kano⸗ 
nen der Kriegsſchiffe ungeſtört und ohne Widerſtand; 
ebenſo wurden die verlaſſenen Batterien erſtiegen, die 
Geſchütze vernagelt und über die Brüſtungen in die 
See geſtürzt, die Schießſcharten zerſtört, die Pulver⸗ 
vorräthe unter Waſſer geſetzt und drei Fahnen und 


etündert und angefledt. 
8 ish 2 — alen Michtun⸗ 
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gen. In wenigen Tagen werden von der 


nannte, nur noch geſchwärzte und von den Kugeln zer⸗ 
furchte Mauern übrig ſein. — Eine Nachſchrift 
zu dem Berichte des Prinzen vom 25. ſagt: Am 23., 
nachdem wir die Inſel vollſtändig beſetzt hatten, ſchickte 


ich einen Theil des Geſchwaders nach Gadir, Im Laufe 


des Tages wurde ein Schuß von einem der Thürme 
der Stadt gethan, welche die Gegend beherrſchten; da 
die Kugel mitten unter uns im Hafen niedergefallen 
war, fo zerſtörten wir mit Granaten die Häuſer in 
der Nähe jenes Thurmes. Sodann ſendete ich Lieute⸗ 
nant Touchard, von meinem Stabe, mit 160 Mann 
um Leitern an den Thurm zu legen; dieſe Mannſchaft 
erſtieg den Thurm ohne Widerſtand, und vernagelte 
die letzte Kanone, die auf uns ſpielen konnte. Von 
der Höhe des Thurmes konnte die Stadt überſehen 
werden; ſie erſchien verlaſſen und zerſtört. Dieſes Ver⸗ 
fahren, obſchon nicht durchaus nöthig, hat den Vortheil 
gehabt zu zeigen, daß die Beſatzung der Inſel in ihrer 
Stellung die Stadt vollkommen beherrſche. 

Die Kabinette von London und Paris ſind überein⸗ 
gekommen, daß kein offizieller Artikel über das Ab⸗ 
kommen, die Otahaitifrage betreffend, bekannt gemacht wer⸗ 
den ſoll. Man wird, um die betreffende Auskunft zu geben, 
das Zuſammentreten des Parlaments und der Kammern, 
alſo die erſten Monate des nächſten Jahres abwarten. 

nn n 

Madrid, 4. Sept. — Den Cortes ſoll ein Geſetz⸗ 
Entwurf für Feſtſtellung des literariſchen Eigenthums 
vorgelegt werden. - 

Einem Schreiben aus Gibraltar vom 28, Auguſt 
zufolge würden die Franzoſen nun die wichtigſten Häfen 
und Punkte Marokko's occupiren, um den Kaiſer 
Abderrhaman zur Nachgiebigkeit zu zwingen; die Flotte 
des Prinzen von Joinville würde dabei ihre Operatio⸗ 
nen mit denen des vom Marſchall Bugeaud befehligten 
Heeres combiniren. 

Großbritannien. 
London, 9. September. (B.⸗H.) O'Connell hat 


noch in ſeinem Gefängniſſe den Geſichtspunkt bezeich⸗ 


net, aus welchem das freiſprechende Urtheil des Ober⸗ 
hauſes von der iriſchen Volkspartei zu betrachten iſt. 
Mit der Ruhe, welche man an ihm in allen entſchei⸗ 
denden Momenten ſeines Lebens beobachtet hat, nahm 
er die Nachricht von ſeiner Freiſprechung auf und er⸗ 
klärte ſogleich: „Dies iſt der erſte wahre Sieg von 
allen, die Irland je in ſeinen Verfaſſungs⸗Kämpfen mit 
England davongetragen hat.“ Dem von dem Agitator 
gegebenen Impulſe folgend, ſpricht ſich die liberale iriſche 
Preſſe mit vieler Energie dahin aus, daß man den, 
allerdings unerwarteten Sieg benutzen und jetzt, wo 
die oberſte richterliche Behörde Englands die volle Be⸗ 
rechtigung des iriſchen Volks zur Theilnahme an den 
verfaſſungsmäßigen Rechten und Freiheiten anerkannt 
habe, auch Alles daran ſetzen müſſe, dieſe Berechtigung 
in jeder Beziehung in die Wirklichkeit treten zu laſſen. 
Die eigentlichen Organe der Repeal betrachten als das 
Mittel dazu natürlich nur die Repeal der Union und 
fordern daher auf, mit erneueter Kraft die Organiſation 
und das Wirken der Repeal⸗Vereine zu fördern; ja 
einige der heftigeren unter denſelben, wie die Nation, 
gehen fo weit, in der Freiſprechung O'Connell's die Ein: 
leitung zu dem Sturze der engliſchen Herrſchaft und 
der engliſchen Verfaſſung in Irland überhaupt erblicken 
zu wollen. O'Connell ſelbſt hat ſich in den beiden, 
nach feiner Entlaſſung aus, dem Gefängniſſe von ihm 
gehaltenen öffentlichen Reden ganz wie früher dahin 
erklärt, daß er nur in der Repeal das Mittel 
ſehe, Irland die ihm gebührende Stellung 
als ſelbſtſtändige Nation zu ſichern, und daß 
er daher innerhalb der Schranken der beſtehenden Ge⸗ 
fege Alles aufbieten werde, um die Repeal zu erlangen. 
Selbſt auf die Möglichkeit einer Wiederaufnahme der 
Monſter⸗Meetings, deren beſtrittene Geſetzlichkeit durch 
den Spruch des Oberhauſes wenigſtens indirect aner⸗ 
Re worden ift, deutete er hin, behielt ſich indeß vor, 
Br er 78 erſten Verſammlung der Repeal⸗Aſſocla⸗ 
das Nähere Pr feiner Freiwerdung beiwohnen will, 
g feine Operationspläne anzugeben. Auf⸗ 
fallend iſt es übrigens, daß ein britiſches Provinzial⸗ 
Blatt, der Leeds Mercury, . 5 0 a zovingials 
tern der Whig-Partei in ziemlich mi einigen Häup⸗ 
i h genauer Verbindung 

ſteht, gerade in dem gegenwärti 
/ a \ gen Moment mit der 
Anzeige auftritt, daß die verſchiedenen 8 SEN 
nen der liberalen Partei ſich zu 5 
einten Angriffe auf das Ministerium ; a 
nächſten Parlaments-Seſſion entſchloſſen er 
ben, und daß es die Abſicht ſei, den A 8 
f. g. „federalen Parlaments“ (ungefähr nach dem Muſter 
des norwegiſchen Storthing in feinem Verhältniſſe zu 
Schweden), wie es bekanntlich ſchon früher von OlCon⸗ 
nell vorgeſchlagen worden iſt, zu einer der Grundlagen 
des Angriffs zu machen. Kann man dieſer Nachricht 
Glauben ſchenken, fo würden die O Connell 'ſchen Re⸗ 
pealbeſtrebungen allerdings einen großen Theil des Vi⸗ 
ſionairen verlieren, das ſie bisher unzweifelhaft an ſich 

en. 1 

ee Zahl der angekündigten Demonſtrationen zu 
Ehren O'Connells, Feſteſſen u. dgl., ſowohl in Du⸗ 
blin ſelbſt als in den andern Hauptſtädten Irlands, iſt 


* ae a 
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N ſchönen] bereits ſehr groß. Die bedeutendſte bis jetzt vorgefal⸗ 
Suerah, welche Mulep⸗Abderrhaman feine geliebte Stadt 


lene Ehrenbezeugung war die ſchon erwähnte feierliche 
Abholung O'Connells aus dem Gefängniffe am 7. d. 
Mis. Die Gewerke, die Mitglieder der Repeal⸗Aſſo⸗ 
ciation ꝛc. verſammelten ſich um 10 Uhr in Merrion⸗ 
Square vor O'Connells Haus und zogen um 12 Uhr 
nach dem Gefängniß, wo die Letzten im Zuge erſt um 
2 Uhr eintrafen; ihre Zahl wird, wohl übertrieben, auf 
200,000 angegeben. Hr. Steele, einen Olivenzweig 
in der Hand, ordnete den Zug. Die Municipal⸗Cor⸗ 
poration von Dublin, den Lord Major an der Spitze, 
erſchien in 29 Wagen vor dem Gefängniſſe und führte 
einen offenen Staatswagen mit ſich, auf dem zwei mit 
rothem Sammt überzogene Lehnſtühle befeſtigt waren. 
Auf dieſen Seſſeln nahmen O'Connell und fein Sohn 
John Platz, Erſterer eine grüne mit Gold verbrämte 
Sammt⸗Mütze auf dem Kopf. Vorn auf dem Wagen, 
den acht Grauſchimmel zogen, ſaß ein Harfner, neben 
dem zwei Pagen in grüner Sammtkleidung ſtanden; 
zu O.Connell's Füßen hatten feinen. Sohn Daniel, Hr. 
Steele und ein Geiſtlicher, Namens Meyler, Platz ge⸗ 
nommen. Den Triumphwagen an der Spitze begab 
fi nun der ganze Zug zu O'Connell's Wohnung zu⸗ 
rück, wo Letzterer das Volk mit einer kurzen Rede, es 
zur Ruhe ermahnend, entließ. 

O'Connell's erſte Rede, die er vom Balkon ſeines 
Hauſes an das zahlreich verſammelte Volk hielt, lau⸗ 
tete: Es ſcheint, als wärt Ihr froh, mich wieder zu 
Hauſe zu ſehen. (Donnernder Beifall, Schwenken der 
Hüte.) Dieſes Haus iſt mein eigen ehrbar Haus 
(Beifalljauchzen, das Minuten lang andauert), aber ich 
komme aus einem Gefängniß nach Hauſe. (Beifall.) 
In anderen Ländern ſchickt man die Schurken ins Ge⸗ 
fängniß und läßt die ehrlichen Leute zu Hauſe — aber 
manchen erbärmlichen Schuft ließ man in ſeinem Hauſe 
während ich innerhalb der Kerkermauern ſaß. (Unend⸗ 
licher Beifall.) Aber Gott iſt ſtärker als unſere Feinde 
und danken wollen wir unſerm Gott. (Große Bewe⸗ 
gung.) Heute Nacht bin ich wieder in meinem eigenen 
Hauſe. (Beifall.) Die Schurken ſind auch an ihrem 
Heerde — iſt ihnen aber jetzt ſo wohl zu Muthe als 
mir? Der ſchmähliche Verſuch, das geheiligte Petitions⸗ 
recht zu zerſtören, die Jury zu verfälſchen und die Con⸗ 
ſtitution in meiner Perſon mit Füßen zu treten — die⸗ 
ſer ſchändliche und verbrecheriſche Verſuch iſt glänzend 
mißlungen. (Lauter Beifall.) Das Volk von Irland 
hat einen wichtigen Sieg errungen und wohl hat es 
dieſen Sieg verdient — Das ſittliche, gemäßigte, reli⸗ 
giöſe Volk von Irland. (Donnernder Beifall.) In 
Eurer Kraft zu Hunderttauſenden waret ihr mild wie 
das ſpielende Lamm, welches im Grün ſich ergeht, und 
ſolche Sanftmuth werdet ihr in eurer heutigen Macht 
wieder offenbaren. (Donnernder Beifall.) Oh, morgen 
werden wir einen vergnügten Tag haben. (Lauter Bei⸗ 
fall.) Niemand werde aber gekränkt, Niemand verhöhnt 
oder beleidigt, kein Ton des Spottes oder der Verhöh⸗ 
nung laſſe ſich hören! Morgen wollen wir lachen und 
Anderes für andere Tage aufſparen. In den letzten drei 
Monaten hielt ich keine Rede mehr (donnernder Bei: 
fa), darum iſt meine Stimme etwas ſchwach. In den 
Meetings von 1843 — den ruhmvollen Meetings — 
man nannte ſie Monſter⸗Meetings (Beifall), weil in kei⸗ 
nem Lande der Erde ſolche Volks⸗Verſammlungen ſich 
ſo friedlich verſammeln können, wie bei uns (Beifall), 
da wurde kein einziger Schlag gegeben, kein Glas 
Whisky getrunken, nicht einmal ein einziger Unfall ereig⸗ 
nete ſich. (Beifall.) Niemand wurde geſtoßen, Nie 
mand wurde erdrückt. (Großer Beifall.) O, dies 
kömmt nirgendwo vor, als unter dem friedlichen Volke 
von Irland — das Volk von Irland, das liebreich ge⸗ 
gen einander iſt, das chriſtliche Volk von Irland. (Bei⸗ 
fall.) Und nun, gelobt ſei Gott, wir ſind heute Nacht 
hier, um uns zu erfreuen. Wir werden morgen keinen 
Aufſtand erleben, ein bischen Freudenlärm mag ſein 
und etwas Freudenjubel, ein glücklicher Vogel muß ja 
pfeifen! (Donnernder Beifall.) Und jetzt geht ruhig 
nach Hauſe und ſagt Jedwedem, dem Ihr begegnet, daß 
wir uns morgen in Frieden und Glllckſeligkeit verſam⸗ 
meln werden. (Beifall.) Und dann geht zur Ruhe, 
nachdem Ihr Euer Dankgebet zu dem Allmächtigen 
emporgeſandt, daß er geruht hat, gnädig auf ſein Volk 
von Irland herabblicken, und ich verſpreche Euch, wir 
werden die Repeal erkämpfen. (Donnernder Beifall.) 

Den Times zufolge wäre Louis Philippe mit Be⸗ 
ſtimmtheit zum 9. October in England zu erwarten. 

London, 10. September. — Aus Gibraltar 
wird unter dem 31. Auguſt nach halbamtlichen Be⸗ 
richten gemeldet, daß es dem britiſchen Geſandten in 
Madrid, Hrn. Bulwer, im Verein mit Hrn. Drum⸗ 
mond Hay gelungen iſt, den Frieden zwiſchen 
Spanien und Marokko vollſtändig wieder her; 
zuſtellen, ſo daß der ſpaniſche Conſul fofort nach 
Tanger wird zurückkehren können, freilich fehlt noch die 
Ratification des Friedensſchluſſes von Seiten der ſpa⸗ 
niſchen Regierung, indeß glaubt man hoffen zu dürfen, 
wol Diefelbe nicht lange wird auf ſich warten laſſen. 
Herr Bulwer, welcher der Unterhandlungen wegen ſich 
zwei Mal nach Tanger begeben hatte, war ſchon am 
29ſten von Gibraltar wieder nach Madrid zurückgertiſt. 

Die Times bringen nun auch Berichte über das 
am 15, Auguſt ſtattgehabte Bombardement von 


[Mogador, die 


a in einem ganz andern Sinne abgefaßt 
find, als ihre oft befprochenen früheren Berichte über 


die Beſchießung von Tanger. Es wird in denselben 
vorzugsweiſe über den Gouverneur und die Garniſon 
von Mogador Beſchwerde geführt, welche nach ſchwacher 
Vertheidigung die Stadt verließen und ſie den eindrin⸗ 
genden Arabern zur Pländerung preisgaben, wodurch, 
wie bereits bekannt, beſonders der britiſche Conſul, Will⸗ 
ſhire, großen Gefahren ausgeſetzt wurde. — Was die 
Berichte der Times über die Beſchießung von Tanger 
betrifft, ſo hat Admiral Owen in einem vom 30. Auguſt 
datirten Tagesbefehle die Verfaſſer derſelben einer ſchar⸗ 
fen Rüge unterworfen und für ähnliche Vergehen mit 
ſtrenger Strafe gedrohet. 

Aus Dublin wird vom Sten über das feierliche Hoch⸗ 
amt berichtet, welches zur Feier der Freilaſſung O'Con⸗ 
nells abgehalten worden iſt. Aus den Provinzial⸗ 
Städten Irlands gehen noch immer enthuſiaſtiſche Be⸗ 
richte ein über den Eindruck, den der Spruch des Ober⸗ 
hauſes gemacht hat, ein Aehnliches wird aus den grö⸗ 
ßeren Städten Englands und Schottlands gemeldet; in 
e Fee wurde illuminirt. 

ir Henry Hardinge iſt auf der 2 
cutta, Madras paſſirt, ohne zu 4 e 


Niederlande. 


Haag, 9. Sept. — Se. k. Hoheit der Prinz von 
Preußen iſt heute Morgen dahier angekommen. 


Italien. 

Von dec italienifhen Grenze, 5. Septbr. 
(A. 3.) Man erfährt aus Trieſt, daß der Fürſt 55 
kanzler von Oeſterreich allen fremden Conſuln bereits 
Audienz ertheilt hat. Außer mehreren italieniſchen Sour 
verainen wird auch Cardinal Lambruschini in Trieſt er⸗ 
wartet. Der franzöſiche und der engliſche Geſandte am 
kaiſerlichen Hofe find ebenfalls in Trieſt angekommen. 
Man glaubt, daß in Trieſt Verhandlungen wegen der 
italieniſchen Wirren ſtatthaben werden. — Aus Vene⸗ 
dig wird geſchrieben daß die Commiſſion zur Unterſu⸗ 
chung der in die Expedition von Calabrien und in die 
Umtriebe der italieniſchen Revolutionaire verwickelten In⸗ 
dividuen in ihren Arbeiten mit Eifer fortwähre und 
daß ſie bereits nicht unwichtige Reſultate erlangt habe. 

Am 31. Juli, dem Tage des heiligen Ignatius Loy⸗ 
ola wurde zu Venedig mit großer Pracht unter einem 
ungewöhnlichen Zudrange die Wiedereinführung der Je⸗ 
ſuiten in der Mariahimmelfahrtskirche gefeiert. 

Rom, 3. Sept. (A. 3.) Unter mehreren Beför⸗ 
derungen der letzten Tage iſt zu bemerken, daß der Papſt 
Monſ. Magni zum Auditore della Sacra Rota für 
Spanien, wenn auch bis jetzt nur proviſoriſch, ernannt 
hat. Dieſe Annäherung läßt auf ein baldiges Ende der 
Wirren der ſpaniſchen Kirche ſchließen. Einen beſonders 
günſtigen Eindruck hat das Edict wegen Einſtellnng des 
Kirchengüterverkaufs hervorgebracht. — Geſtern Nacht 
ſtarb hier der weltberühmte Maler Ritter Vincenz Camuccini 
in vorgerückten 70er Jahren. i 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 27. Aug. (D. A. 3.) Ich theile 
hier drei in kurzer Zeit hinter einander auf verſchiedenen 
Punkten der aſiatiſchen Türkei vorgefallene Facta, für 
deren Wahrheit ich bürge, mit, welche beweiſen, daß 
Sir Stratfort Cannings beſtändige Proteſtationen und 
Demonſtrationen zu Gunſten der Chriſten doch nicht ſo 
ganz in den Wind geſprochen waren, wie mehrere euro⸗ 
päiſche Tagesblätter darzuthun bemüht find. Ein Grieche 
in Bruſſa, der ſchon vor 5 Jahren zum Islam über⸗ 
getreten war, kehrte vor 14 Tagen wieder in den Schooß 
der orientaliſch-chriſtlichen Kirche zurück. Sowie dies 
das muſelmänniſche Volk inne wurde, ergriff es ihn 
und brachte ihn wuthentbrannt vor den Paſcha, damit 
ihm dort der Prozeß gemacht werde und er die durch 
das Geſetz für die Apoſtaſie ausgeſprochene Todesſtrafe 
erleide. Der Paſcha aber erklärte den nklägern, daß 
in neueſter Zeit in dieſer Hinſicht von der Pforte Abs 
änderungen getroffen worden ſelen, welche die Vollzie⸗ 
hung dieſes Geſetzes unmöglich machten, und fegte hier⸗ 
auf den Griechen wieder in Freiheit. In Siwas hatte 
der dortige Sanitätsarzt, ein Europäer, ein geheimes 
Liebesverſtändniß mit einem türkischen Mädchen ange⸗ 
ſponnen; die türkischen Nachbarn kamen dem liebenden 
Paar auf die Spur und überraſchten es in großer An⸗ 
zahl in dem Hauſe des Arztes. Racheſchnaubend ſchlepp⸗ 
ten fie die beiden Unglücklichen vor den Gouverneur 
Mohammed Paſcha, thaten durch die durch das Geſetz 
deem Jeugenanzahl ſeine Schuld dar und ver⸗ 
langten die Vollziehung der geſetzmäßigen Strafe *) Der 

( ortſetzung in der Beilage.) 

) Nach de 
Gldubigen Dt 
Tode beſtraft. 
Sultans M 
aufknüpfen. 


ze wird ein Ungläubiger, der mit einer 
otenem Umgang ertappt wird, mit dem 
ahm och in dem letzten Jahre der Regierung des 

ud ſah ich hier zwei griechiſche Rajas des halb 
nische Zeugen ur Darlegung der Schuld werden 7 muſelman⸗ 
troffen haben welche den Angeklagten en flagrant delit be⸗ 
noch durch d erfordert. Ueberwieſen, kann er ſich manchmal 
rathun ) den Uebertritt zum Jslam und durch die Verhei⸗ 
9 mit der Entehrten vom Tode retten. 


BEE Anm. d. Corr. der D. A. 3. 
8 Mit einer Beilage. 
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Beilage zu N 218 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Fort ſebung.) 

Europäer erklärte in feiner Todesangſt, daß er ſich zum 

ürken machen und mit dem Mädchen verehelichen 
wolle, worauf ihn der Paſcha ins Gefängniß werfen 
ließ. Später aber begab er ſich zu ihm und bedeutete 
ihn, daß er nicht zugeben würde, daß er zum Islam 
überttete, indem dies doch nicht aus Ueberzeugung ge⸗ 
ſchehe; er müſſe ſich aus Siwas entfernen und nach 
Stambul begeben, wo er in Sicherheit fein würde. Der 
Paſcha gab ihm hierauf Reiſegeld und ließ ihn des Abends 
unter der — eines 
Volk aber beruhigte er damit, daß er den Giaur habe 
mit Wache nach Konſtantinopel abführen laſſen, damit 
er dort an der hohen Pforte 


ablege. Vor drei Tagen kam 
hier an, wo er 


läſtigt wird. 


Kawaſſen abführen; das 


ſein Glaubensbekenntniß 
der Arzt wohlbehalten 
ganz frei iſt und von Niemandem be⸗ 
in Bedi In Tokat war ein armeniſcher Raja, 
ein Bedienter des dortigen öſterreichiſchen Bergbeamten 


von zwei türkiſchen J . ar 
delt und en Imams (Geiſtlichen) arg gemishan 


* 
forderte von ſtig geſchlagen worden. Der Bergbeamte 


* dem Gouverneur Genugthuung, mit der 
Konft g, im Weigerungsfalle mit feinen Leuten nach 
uſtantinopel abzuziehen. Der Gouverneur ließ den 
mams in Gegenwart des Bergbeamten und feines Be⸗ 
dienten öffentlich 50 Stockſtreiche auf die Fußſohlen 
geben. Am Jintereſſanteſten iſt der erſte Fall, denn er 
beweiſt 1) daß die Pforte wirklich einen Ferman, die 
Abſchaffung und das Verbot der Todesſtrafe bei Apo⸗ 
ſtaſien von Islam betreffend, an die Gouverneure der 
Provinzen geſchickt, und 2) daß ſie es mit ihrem, Eng⸗ 
land und Frankreich gegebenen ſchriftlichen Verſprechen 
aufrichtig, ohne allen Hinterhalt gemeint habe. Ferner 
löſt er die von vielen Journalen aufgeworfene Frage, 
welche Strafe die Pforte von nun an über dieſe Apo⸗ 
ſtaten verhängen würde, ob vielleicht lebenslängliche Ga⸗ 
leerenſtrafe, welche noch ſchrecklicher als der Tod ſei. 
Konſtantinopel, 28. Auguſt. (A. Z.) Im Ver⸗ 
kauf dieſer Woche haben zwei große Conferenzen ſtattge⸗ 
funden, an welchem außer dem Reis⸗Effendi alle fünf 
Repräfentanten der europäiſchen Großmächte theilnahmen. 
Gegenſtand dieſer Verhandlungen waren die Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche der Maroniten und die Frage, ob die 
Verwaltung des Libanons in den ihr vorgeſetzten Chefs 
und ihrem (adminiſtrativen) Verhältniſſe zur Pforte ei- 
nige Modiſicationen erhalten, oder ob man bei den Be⸗ 
kimmungen und Beſchlüſſen beharren ſoll, welche unter 
Mitwirkung der 5 Repräſentanten am 7. Dec. 1842 
von der Pforte gefaßt worden find und den jetzigen 
status que des Libanons bilden. Frankreich verlangte 
einige Abänderungen in mehreren weſentlichen Beſtim⸗ 
mungen der gegenwärtigen Verwaltung und die Wieder⸗ 
einſetzung der Familie Schechab; Oeſterreich ſtimmte für 
eine zweckmäßige Modificirung des Beſtehenden ohne 
jedoch die Wiedereinſetzung der genannten Familie zu 


Dienſtag den 17. September 1844. 


verlangen; England, Rußland und Preußen hingegen 
ſprachen ſich unbedingt für die Erhaltung des status 
uo aus. Der Beſchluß der Pforte fiel im Sinne der 
drei letztgenannten Mächte aus, was um ſo mehr zu 
erwarten ſtand, als das den Wünſchen und Anſichten 
der türkiſchen Regierung vollkommen entſpricht. Es 
bleibt daher im Libanon und Antilibanon bei den Be⸗ 
ſtimmungen vom 7. December 1842, wodurch das von 
Frankreich in Syrien ausgeübte und in Anſpruch genom⸗ 
mene traditionelle Schutzrecht über die dortigen Chriſten 
einen harten Stoß erleidet. Die bereits erfolgte Rück⸗ 
kehr des Hrn. Aliſſon von Syrien ſowie das Eintreffen 
der vom Kapudan Paſcha eingeſchickten Berichte über 
die Lage und die Bedürfniſſe der Maroniten und Dru⸗ 
ſen haben zu dieſen Konferenzen und zu dem gefaßten 
Beſchluſſe die nächſte Veranlaſſung gegeben. 
China und Oſtindien. 

s Die Ueberlandpoſt aus Indien hat keine wid: 
tigen Nachrichten mitgebracht. Von einiger Bedeutung 
iſt, daß die Engländer es übel empfinden, wenn Fran⸗ 
zoſen und Nordamerikaner in diejenigen chineſiſchen Hä⸗ 
fen kommen, die ſie inne haben. Der Beſuch der 
franz. Fregatte Alemene in Schuſan und Schanghe 
hatte eine große Aufregung unter den Chineſen längſt 
der Küſte hervorgerufen, ſo daß es für nöthig befunden 
wurde, mehrere Schiffe im Norden zur Sicherheit des 
engliſchen Lebens und Eigenthums aufzustellen. Zu 
Canton war von den Amerikanern ein Pfeil als Wet⸗ 
terhahn über die Flagge aufgeſteckt worden. Dieſes 
reitzte den chineſiſchen Pöbel, welcher einen Tumult be⸗ 
gann und in die amerikaniſche Factorei drang. Dieſes 
geſchah am 17. Juni. Dabei wurde ein unſchuldiger 
chineſiſcher Kaufmann erſchoſſen. Obwohl nun die chi⸗ 
neſiſchen Soldaten einſchritten und den Pöbel entfernten, 
ſo blieb die Bevölkerung von Canton doch in großer 
Aufregung, und Placate wurden angeſchlagen, daß die 
Factoreien angegriffen und verbrannt werden ſollten. 
Die chineſiſche Obrigkeit ſcheint wenig oder keine Macht 
zu beſitzen. 

Miscellen. 

(Muſikaliſches). Unter mehreren in neuerer 
Zeit erſchienenen Sammlungen von Liedern und Geſän⸗ 
gen für Schule, Haus und Leben hebt die muſikaliſche 
Zeitſchrift Euterpe in Nr. 6 dieſes Jahrganges auch 
eine ſolche, welche von dem Cantor Jacob in Conrads⸗ 
dorf unter dem Titel: Der Volksſänger in Eſſen 
bei Bädecker, Heſt 1. herausgegeben worden, hervor, 
und fpricht ſich dieſelbe darüber in nachſtehender Art 
aus: Dieſes Heft bietet uns 100 ein⸗ und zweiſtimmige 
Lieder nach Volksweiſen dar. Bei manchen Melodien 
iſt der alte Text beibehalten, doch bei den meiſten iſt ein 
neuer untergelegt und durchgängig eine ſorgfältige Wahl 
getroffen worden. Es ſtellt ſich dadurch aufs neue her⸗ 
aus, daß ein ſchönes Volkslied, einfach und innig, wahr 


und treu in Wort und Weiße lebendigen Anklang in 
jedem, und beſonders im kindlichen Gemüth find 5. 
Es wird daher durch vorliegend ER 
. eng wegendes Heſchen ein ſchon 
längſt fühlbares Bedürfniß befriedigt, ind 

1 . em ungeachtet 
der Menge von Liederheftchen für unſere Schul d 
ein ſolches ſchon längſt gewünſcht worden iR Sollen 
die rohen Lieder verdrängt werden, fo kann dis a 
Beſten durch die Schule geſchehen. Die Kinder an 
die einfachen und ſchönen Volkslieder mit in das Beben, 
und diefe werden fo immer mehr und mehr ausgebrei⸗ 
tet. — Der Herausgeber kann gewiß des Dankes eines 
jeden Lehrers, welcher dies Heft benutzt, verſichert ſein 
und iſt nur zu wünſchen, daß recht bald das verſprochene 
zweite Heft erſcheinen möge. Gleichzeitig erwähnt die 
Euterpe auch der binnen Jahresfriſt nothwendig ge⸗ 
wordenen zweiten Auflage des bereits bei feinem erſten 
Erſcheinen vielfeitig anerkannten Buches unſeres geſchätz⸗ 
ten Landsmannes, Organiſten Seidel: Die Orgel 
und ihr Bau, indem der Muſikdirector Seiffert 
in Naumburg a. d. S. darüber Folgendes äußert: Die 
Theilnahme, welche wir in der Reeenſion der erſten 
Auflage (in Nro. 5 der Euterpe von 1843) dieſem 
mit fo viel Fleiß und Emfigkeit gearbeiteten Buche 
gewünſcht, iſt nicht ausgeblieben — ſchon iſt die 
zweite Auflage erſchienen. Das Weſentliche findet 
man wieder; doch fehlt es auch nicht an ſchätzbaren Zu⸗ 
ſätzen z. B. bei den Abſchnitten von den Koppeln und 
Regiſtern, fo wie auch bei dem Abſchnitte Orgel⸗Dispoſitio⸗ 
nen mehrere dergleichen namentlich von Werken des Or⸗ 
gelbaumeiſters Buckow in Hirſchberg hinzugefügt worden 
ſind. — Alſo mögen ſich Kantoren und Organiſten, Geiſt⸗ 
liche und Schullehrer, Kirchen⸗ und Gemeinde⸗Vorſteher 
daraus Raths erholen — beſonders auch die letzten, da 
hier auch über Anſchläge und Reparaturen die nöthige Aus⸗ 
kunft gegeben wird, — ſelbſt die Preiſe der hauptſäch⸗ 
lichſten Beſtandtheile einer Orgel ſind beigefügt, ſo daß 
man erſehen kann, von welchem Umfang man ein g u⸗ 
tes Werk für eine gewiſſe Summe dilligerweiſe erhal⸗ 
ten kann. — Den ſehr mäßigen Preis von 1 Rthlr. 
läßt die thätige Verlagshandlung F. E. C. Leuckart 
vorläufig noch ſortbeſtehen, und iſt die Anſchaffung, wie 
ſchon vorhin bemerkt, insbeſondere auch den reſp. Kir⸗ 
chen⸗Vorſtänden dringend anzurathen. 


Plauen, 12. September. — Die Zahl der Brand⸗ 
verſicherungs⸗Kataſternummern, die bei dem ſtattgefunde⸗ 
nen großen Brand in Frage kommen, beläuft ſich auf 
109, worauf ſich im Ganzen 309 Gebäude befanden. 
An zerſtörtem Mobiliar iſt der Schaden ſehr anſehnlich 
und davon nur ein geringer Theil verſichert. Die Zahl 
der Mitglieder der abgebrannten Familien beträgt 1653. 
Die Fläche, welche der abgebrannte Theil einnimmt, iſt 
ungefähr der 7. und 8. Theil Plauens. Heute Mor⸗ 
gen ſollen zwei Brandbriefe gefunden worden ſein, welche 


Jur Schießwerder⸗ und Schützengilde 
Angelegenheit. 

Ob überhaupt gewiſſe Rechte der Schützengilde exi⸗ 
ſtiren, ob ſolche der Commune gegenüber gültig waren 
und ſind, ob der Gilde ſelbſt das Schießwerder⸗Grund⸗ 

üd angehört, wird folgende hiſtoriſche, aus den Akten 
gezogene, der Verſammlung der Stadtverordneten vor⸗ 
getragene Darſtellung nachweiſen. 

Obgleich in frühern Zeiten das Bürgerthum eine 
nicht geringe Selbſtſtändigkeit beſaß, fo war dieſe doch 
durch die damaligen Privilegien, welche einzelnen Cor⸗ 
porationen zu Gute kamen, keiner intenſiven Größe 
fähig, indem ein kleiner Theil der Bürgerſchaft ſich 
ariſtokratiſch abſonderte, und der patriciſche Perücken⸗ 
1 welcher der Commune keine gern 1 

erm t, zugeſtand, ſich von der Bütgerſchaft fa 
Be . Punkte waren Alle einig in der 

unkte war . 
— ſtets gerüſtet dem Feinde gegenüber zu 
die 

aan ale Zünd bildeten auch zu den Schieß⸗ 
fam eine Briderſchaft Panungen, Zechleute x. gemein; 
Bürger gehörte, ſobald er Schützen, zu welcher jeder 
dies im Jahre 1613 fa enn geworden, und wie 
abgeſchloſſen hatte.) legt war, feine Jüngſterei 

Um aber den Bürger zu 5 
heißt, ritterlichen Uebung aufn wie es wörtlich 
ſten des Schieß⸗Reglements, ern, ward zu Gun⸗ 

1576 gegeben war, von dem 2 ſchon im Jahre 
Jahre 1629 et 1 8 Gnade 1 0 er 

ürger, welcher den beiten ſtgeſetzt, daß der 

Bürger, welch fen Zweckſchuß täte und Rönig 


iefe Züngfterei warb im Jah 
0 ier Bürger zur Sciehantage big fefgeeht, 
15 Sgr. abgeben mußte, mas im Jahre 1821 


mäßige wurde, d Üsgerse 
e der Kaufmannſchaft, welch 
Zuingerſcheßen aufgehört, eine befonbere on 
jeder Bürger nur 10 Sgr. entrichten mußte, wie das noch 
Heutigen Tages geschieht. her 


Schleſiſcher 


Nouvellen 


— — — 
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würde, von allen Abgaben, Steuern und Landes⸗In⸗ 
lagen, bis auf die Höhe von 400 Kehl. für das Kö⸗ 
nigs⸗Jahr befreit bleiben ſolle. 2) Selbſt jeder mino⸗ 
renne Bürgerſohn durfte, mit Ausnahme der Rechte 
am Königſchuß, an allen Schießübungen Theil nehmen, 
wurde aber erſt mit dem 20ſten Jahre der Brüderſchaft 
der Schützen, welche bis zum Jahre 1786 keine Uni⸗ 
form beſaßen, ohne Weiteres einverleibt. . 

Mehr als ein Jahrhundert ging nun in Kriegs⸗ 
kämpfen vorüber, der Wohlſtand war untergraben und die 
Theilnahme an öffentlichen Beluſtigungen verloren gegan 
gen. Erſt als nach Eroberung Schleſiens durch Friedrich 
den Großen Ruhe und Sicherheit in Breslau eingetreten 
war, dachte man an die alten Freuden im Schieß wer⸗ 
der, welcher jedoch in ſo erbärmlichen Zuſtand gerathen 
war, daß man an einen Umbau, zu dem aber alle 
Geldmittel fehlten, denken mußte. 

Der König, dem dieſe Angelegenheit vorgelegt wurde, 
machte nun, und hier bekommen wir wieder den Fa⸗ 
den zur Schießwerder⸗Geſchichte in die Hand, am 9. 
Juli 1748 die ſchriftliche Anfrage: von wem denn eis 
gentlich das Schießhaus erbaut ſei, in welchem Jahre, 
und ob die Rechnungen producirt werden könnten? 

Warum das Haus, wenn es ein von der Cämme⸗ 
rei zu unterhaltendes aedificium publicum fei, von 
1742 an weder auf der Kämmerei, noch auf den Bau⸗ 
Etat gebracht fei? 7 

Wie viel, beſage der Kämmereirechnung, ſeit 1730 
auf den Bau gewendet worden? Was die Schützen⸗ 
brüderſchaft vor beſondre Einnahmen hätten, und da die 
Beneficia, die Kleinodien und Vortheile auf dem Käm⸗ 
merei⸗ Etat ſtänden, fo müßten die übrigen Ein⸗ 
nahmen zur Erhaltung der Gebäude doch auf den Käm⸗ 
merei⸗Etat gehören? f 

Diefe Fragen waren ſehr harte Nüſſe, und der Rath 
er eigentlich nicht mehr wüßte, wie viel er auf Repa⸗ 


Y Dergleichen Befretungen find dur . ee 
— — 2 enn 9 din findet berchet Mal ee, 5 


3 a 
F T 


drohen, noch das alte Amt und die Neuſtadt anzuzünden. 
— pp — ¶ͤñoã 


Courier. 


raturen verwendet.) Auch erklärte er im Jahre 1754 
„Als unterfangen wir uns allerunterthänigſt vorſtellig 
zu machen, daß das Schießhaus unſtreitig ad aedificia 
publica gehöre, welche zu der bürgerlichen Communität 
Zubehör und Bequemlichkeit angelegt worden, und folgs 
lich ex aerario publico oder Kämmerei im baulichen 
Stande gehalten werden müſſe.“ Von Seiten der 
Brüderſchaft der Schützen war ſchon feüherhin (am 15 
Mai 1740) erklärt: Es ſind dieſe Gebäude von un: 
denklichen Jahren her allemal vom Bauamte der Stadt 
Breslau in baulichem Stande erhalten, auch beſtändig 
von ſelbigem repartirt worden. Es hat auch die S chützen⸗ 
Brüderſchaft niemalen etwas darzu beige⸗ 
tragen, weil ſie gar keinen Fond gehabt, die 
hierzu nöthigen Gelder zu fourniren. Später 
hin erklärt die relatio ad cameram, daß die Schützen⸗ 
Gefelfchaft 9 bis Trinitatis 1753 kein Vermögen 
in der Kaſſe beſeſſen habe; das Schießhaus > 
übrigens Anno 1672 von der Cämmerei N 
worden. Es wurden nun zwar die Baugelder aus 
5 doch zugleich, um künftig 
\ en, ein Reglement und eine Ins 
ſtruction entworfen. Einzelne e Punkte 3 
ſelben ſeien erlaubt hier beizufügen. Der vom Rath 
eingeſetzte Inſpektor, Ober ⸗ und Unter⸗Kaſſirer und die 
e eee Aelteſten leiten die ganze Schießwerder⸗ 
gelegenheit, doch dürfen ſie ohne vollſtändige Magi⸗ 
ſtrats⸗Genehmignng kein Darlehn aufnehmen, müſſen 
nach gegebenem Schema dem Magiſtrat Rechnung le⸗ 
gen, und bei allen Wahlen die Gewählten dem Magi⸗ 
ſtrat zur Confirmation vorftellen, ebenſo den Schützen⸗ 
König und den Vorredner der Brüderſchaft. Der Ma⸗ 
giſtrat macht künftig nach Belieben Aenderungen und 
neue Einrichtungen. f n 


) Wahrſcheinlich waren die Ausgaben unter den Titel- 
„Ins gemein“ eingetragen. N len 
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Controle über den Schießwerder. 


5 Seiten der Stadtverordneten, 
Sache, in Folge der damaligen unglücklichen Kriegs⸗ 
zeiten, wieder auf ſich beruhen. 


mit Bewilligung des Magiſtrats zu Baureparaturen 


geſchloſſene Schützengeſeltſchaft exiſtirt, ten 


ee 


Ferner: er keinesweges Eigenthümerin des 
Der Ober ⸗Kaſſirer erhält für feine Bemühungen a 
10, der Unter⸗Kaſſirer 8 Rthl. e Cassa. Der Suadian auch die Einzahlung von der Kämmerei geſchehen ſei. 
bleibt beiden zu gleichen Theilen. Mithin könne, da das Grundſtück der Communität jur 

Zu Pfingſten, an welchem Tage damals das Kö⸗ gehöre, nur Magistrat und Stadtverordnete, als die 
nigsſchießen gehalten wurde, pafficte für beide 8 Quart alleinigen geordneten Vorſteher der Bürgerſchaft, auch 
Wein zu ihrer Ergöglichkeit (sie) und 2 Quart Koſte d. ganz allein über das Grundſtück beſchließen und in 
Wein; vor ihre Frauen aber beſonders noch wegen Be: Betreff deſſelben ohne Konkurrenz der Schützengilde gil: 
forgung der Küche 2 Quart Wein. 9) 5 tige Erklärungen abgeben, es müſſe daher erſt die 

Der Schützenkönig erhält: Stadtverordneten⸗Verſammlung um Genehmigung AN? 

1) Aus der Kämmerei baar 48 Rrihlr. gegangen werden. Die Verſammlung, welcher man 

2) Schwarzes Tuch zum Oberkleide vor 8 Rtpie. 

3) Aus der Serviskaſſe 24 Rthlr. 

4) Das Präſent vom Zwingerkönig 2 Ducaten. 

5) Die von allen Mitteln von Alters her feſtgeſetz⸗ 
5 ten Beiträgen. (2) 

6) Iſt er zur Hälfte vom Gröſchelgeld frei. 

7) Verbleibt ihm die Schaale, worin der Königskranz 

gelegen, an Werth 16 Sgr. 

Es ſoll auch der Schreiber, außer ſeinem Einkom⸗ 
men, zum Königsſchießen 1 Teller Eſſen bekommen, 
ſein Weib ein Krügel Bier von 2 Quart. Er bekommt 
auch eine Kanne Bier vom Königsbier, und beim Kö: 
uigsmahl den Reſt Wein in Gläſern und Bechern; 
und wenn das Obſt geräth, wird ihm auch was da⸗ 
von gegeben. 

Die Geſchäfte der Aelteſten waren unbedeutend; ‚po 
ſollte der erſte den Vierſchank nebſt dazu gehörigen höl⸗ 
zernen Gefäßen verwalten; der zweite den erſten unter⸗ 
ſtützen und die Kellerrechnung abfaſſen ꝛc. Ob und wie 
lange dieſes Reglement beachtet worden, iſt nicht ge⸗ 
nau zu ermitteln. 

Der alte Schießwerder konnte jedoch ſeinem Tode 
nicht entgehen, denn, nachdem ſchon im Jahre 1758 
mehre Häuſer im Werder niedergeriſſen waren, wurde 
der ganze Schießwerder (im ſpäteren Haake 9) Garten 
gelegen) zur Fortifteation gezogen. So kam es denn, 
daß der alte Schießwerder im 105. Jahre ſeines Be⸗ 
ſtehens zu Grunde ging, und die Buͤrgerſchaft auswan⸗ 
dern mußte, um einen neuen Schießwerder zu gründen. 

Im Jahre 1777 wurde mit Genehmigung des 
Magiſtrats durch die damaligen Kaſſirer und Aelteſten 
des ehemaligen Schießwerders, Prätorius und Schenke, 
im Namen der hieſigen Bürgerſchaft von Zünften und 
Zechen, das auf dem Elbing unter Nr. 65 belegene, 
der Wittwe Lippmann Meier gehörige, Grundſtück für 
4500 Rthlr. angekauft und das baar ſtipulirte Kauf⸗ 
geld ohne Weiteres aus der hieſigen Kämmerei aus⸗ 
gezahlt. 5 
Am Schluſſe dieſes Jahrzehentes 1786 bildete ſich 
zuerſt die ſogenannte Schützengilde, indem die Bürger, 
welche für gewöhnlich zum Legatſchießen und anderen 
Schießübungen zuſammenkamen, zur Einholung des 
Königs Friedrich Wilhelm des Zweiten ſich nach münd⸗ 
licher Uebereinkunft in Compagnieen theilten und, um 
größeren Effekt zu machen, ſich uniformirten. Von 
dieſer Zeit an nannten ſie ſich die Breslauer Schützen⸗ 
gilde, und nahmen, ohne jedoch irgendwie einen Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Vertrag unter ſich einzugehen oder Corpora⸗ 
tions⸗Rechte zu erwerben, mehr und mehr Beſitz vom 
Schießwerder. BEN 

Als jedoch im Jahre 1808 mit der Begründung 
der Städte⸗Ordnung eine größere Einheit in alle Ver⸗ 
waktungszweige eingeführt wurde, und überall von den 
Stadtverordneten Deputirte gewählt wurden, welche den 
einzelnen Inſtituten und Einrichtungen vorſtehen ſoll⸗ 
ten, kam auch die Schießwerder⸗ Angelegenheit zur 
Sprache. Die Stadtverordneten verlangten nun die 
Die Ober⸗ und Un⸗ 
terkaſſirer mit den Aelteſten des Schießwerders verwei⸗ 
gerten jedoch unterm 10. Febr. 1810 die Rechnungs⸗ 
legung. Es erfolgte zwar noch eine Reklamation von 
doch blieb die ganze 


gab nun ihre Einwilligung. Das Stadtgericht war 
jedoch noch damit nicht zufriedengeſtellt, indem es er⸗ 
widerte? daß ja die Schützengilde ihre eigenen Vorſt ber 
befäße, daß, fo heißt es in einer fpäteren Erklärung, 
auch nachgewieſen werden müſſe, daß das Vermögen 
der Schützengilde wirklich Communal⸗Vermögen ſei! 

Der Magiſtrat replicirte nun, nachdem er ſchon 
früher erklärt hatte, daß die Gaſellſchaft keine von der 
Bürgerſchaft abgeſonderte Corporation bilde, 
ſondern die ganze Bürgerſchaft zu dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft gehöre, zu deren Schießvergnügungen je⸗ 
der Bürger ohne weitere Anmeldung oder Aufnahme 
Theil nehmen könne und deren Vermögen der 
ganzen Commune gehöre, an das Stadtgericht 
unter dem 22. Juli 1828 noch folgende Worte: daß 
in Breslau niemals eine von der Bürgerſchaft ab⸗ 
geſonderte Corporation als Schützengilde be⸗ 
ſtanden habe, noch gegenwaͤrtig beſtehe, und 
alſo Dokumente über ihre Stiftung und Privilegien 
nicht vorhanden ſein können, daß mithin die ganze 
Bürgerſchaft in corpore die Schützengilde ſei, indem 
ſogar jeder Bürger ſeine Jüngſterei abzuſchießen die 
Pflicht habe. i 

Nun erſt wurden am 18. Auguſt 1828 auf An⸗ 
trag des Magiſtrats und mit Bewilligung der Stadt⸗ 
verordneten die 1000 Rthlr. intabulirt, und zwar, was 
hier ganz entſcheidend iſt, 4 5 auf dem Folio ver⸗ 
merkt worden iſt, daß unter dem eingetrage⸗ 
nen Eigenthümer hie schee Be 
geſammte hieſige Bürgerſchaf 

ehen ſei. 

Der weitere Erfolg und Beſchluß der Verſammlung 
ſind durch Nr. 216 dieſer Zeitung ſchon bekannt ge⸗ 
worden. 


zu ver⸗ 


Tagesgeſchichte. 

+ Breslau, 16. September. — Am Töten d. M. 
wurde auf dem Markte hierſelbſt ein Mann überfahren, 
welcher einer verbotwidrig ſchnell dahineilenden Equipage 
in der Dunkelheit nicht ausweichen konnte. Zum Glück 
iſt der von dieſem Unfall Betroffene nicht erheblich be⸗ 
ſchaͤdigt worden. Der verſchuldete Kutſcher iſt nicht zu 
ermitteln geweſen, weil er eiligſt davon fuhr. Am 
12ten d. M. fanden ſich vor einem hieſigen Gaſthauſe 
zwei Mannsperſonen und eine Frauensperſon ein, und 
fingen mit einem, mittelſt einer Droſchke ankommenden 
Fremden Streit an. Da es offenbar nur darauf ab⸗ 
geſehen war, bei dieſer Gelegenheit einen Diebſtahl zu 
verüben, fo eilten mehrere Kellner herbei, um die gedach⸗ 
ten drei Perſonen zu entfernen. Letztere widerſetzten ſich 
jedoch in einem hohen Grade, und zog namentlich 
eine der beiden Mannsperſonen ein Meſſer und ver⸗ 
ſetzte damit dem einen der Köllner einen Stich in den 
Arm, wodurch er demſelben eine bedeutende, drei Zoll 
lange, zwei Zoll tiefe, und bis auf den Knochen drin⸗ 
gende Wunde beibrachte. Nur durch das Dazwiſchen⸗ 
ſpringen dritter Perſonen wurde der Verletzte vor 
noch mehteren Verwundungen geſchützt, indem der Thä⸗ 
ter ſchon den Arm zu einem zweiten Stoße erhoben 
hatte. Mit vieler Mühe gelang es, denſelben zu über⸗ 
wältigen und den Nachtwaͤchtern zu übergeben, welche 
erſt mit Hilfe einer dazu gekommenen Polizeipatrouille 
den Menſchen feſthalten und binden konnten. Bei der 
Verhaftung wurde in ihm ein erſt unlängſt aus dem 
Zuchthaus entlaſſener Sträfling erkannt. Er mußte, 
da er wie ein Raſender um ſich ſchlug, gebunden nach 
dem Gefängniß gefahren werden. Bei der Reviſion 
wurden ihm mehrere Diebeswerkzeuge abgenommen. 
Die anderen beiden, bei dieſem Vorfall betheiligten Per⸗ 
ſonen, ebenfalls zur Zahl der Corrigenden gehörig, ſind 
bereits ermittelt und feſtgenommen worden. — In der 
Nacht vom 13. zum 14. d. M. wurde in der St. 
Trinitatiskirche durch Ausheben der Fenſter ein Ein⸗ 
bruch verübt, jedoch haben die Diebe Nichts entwenden 
können, weil ſich keine hierzu geeigneten Gegenſtände in 
der Kirche vorgefunden haben. * 

Am 12. d. Mts. wurde ein 18jähriges Mädchen 
bemerkt, welche dem Seminargebäude gegenüber, bis an 


Erſt als im Jahre 1828 die Kaſſirer und Aelteſten 


ießwerder von dem Deſtillateur Bornemann 
1000 N 
m zu aufnehmen und auf den Schießwerder 
Erörterun er wollten, kam die Sache vollſtändig zu 

gen, indem das Stadtgericht, laut Dekr 
vom 1. Februar 1828 Stadtgericht, et 
kö ur durch Werk, erklärte: eine ſolche Hypothek 
Önne n ' v ee dee" Schügengefellfjaft kon⸗ 
5955 Re Din gent u fat war nun genöthigt, 
n ga 


dern alle Bürger die eigentlichen 
der Stadt ausmachen, fo ee ee e 
hochlöblichen Magiſtrat, durch einen Commiſfarum 5 
Zweifelhafte der Sache. ob die gewöhnli d k f 2 Daſſelbe 
Schießwerder wegen Schießübungen beſuchenden Bir 5 Hals im Stadtgraben im ee ee 
als die Schützengeſellſchaft anzuſehen ſei? na ar die dort nach dem Stadtgraben 5 
mn zu laſſen. her hinuntergegangen, um ſich das Geſicht zu waſchen, war 
Der Magiſtrat gibt darauf am 7. Marz 1828 dem 
Stadtgericht die Antwort: daß, wenn auch der Beſitz⸗ 
titel auf die Schützengilde laute, fo ſei die Geſellſchaft 


drucker wieder ans Land gezogen. 
— 


Aus Schleſien, 4. September. — Ueber die Ur⸗ 
ſachen der Verhaftung des Buchhändlers Ed. Pelz iſt 
uns folgendes Näheres als, zuverläſſig mitgetheilt worden. 
Es ſollen in den verſchiedenen, von Treumund Welp 
herausgegebenen Broſchüten und. Auffägen „über den 


0 Das Beſorgen der Küche war damals noch ein Ehrenamt 


der Frauen. $ ZH 
6 Das k iſt auch in den Akten wegen ſeiner Undeutlichkeit 


für ein b zu halten, 


* 


bis dahin keine Nechte im Schießwerder zugeſtanden, 


in das Waſſer geſtürzt und wurde von einem Kattun⸗ 


* 


Grundſtückes, indem Einfluß der Fabriken“, „über Patrimonial⸗ und Dorf 
diefeg im Namen der ganzen Bürgerſchaft gekauft und gerichte“ u. ſ. w., zu deren Verfaſſerſchaft fich Pelz ber 


kannte, Verſtöße gegen $. 151. der Criminalordnung 
enthalten ſein, obſchon ſie ſämmtlich innerhalb der Bun⸗ 
desſtaaten mit Cen ſurbewilligung erſchienen ſind. 
Das Gerücht, als ſei bel wegen begangenen Meineides 
‚verhaftet, entbehrt jedes Stützpunktes und beruht auf 
leerem Gerede. Die Theilnahme des Publikums an 
dieſen Vorgängen ift übrigens ziemlich allgemein. Man 
iſt ſehr geſpannt, wie bie Sache enden wird. a 
(Köln. 3.) 


T heat e r. 

Herr Linden hat ſeit Hechſchers Abgang und Bal 
ſons Scheiden des erſteren Rollen übernommen. Ob 
er fie behalten wird: Wie Ref. hört, ift ſchon ein an 
deres Gaſtſpiel auf dem Repertoire, das des Herrn 
Hegel (ein großer Namen) vom Theater zu Detmold. 
Halm's für Wien's kokettirende Schönen der höhern 
Sphäre berechnete Drama „der Sohn der Wildniß“ 
gab Herrn Linden zum erſten Male Gelegenheit, ſeit 
längerer Zeit in einer bedeutenderen Rolle aufzutreten; 
Bekanntlich iſt Parthenia die eigentliche Pointe des 
Stückes, das niedlich eingehüllte Bonbon, welches den 
Wiener Schönen hingeworfen wird. Ingomar iſt nur 
das Object, woran ſich die Koketterie üben ſoll, die 
Gliederpuppe, woran der Taſchenſpieler feine hoffnungs⸗ 
vollen Jünger unterrichtet. Wenn nun ſchon die Un⸗ 
natur der ganzen Stellung den Darſteller unſeres liebens⸗ 
würdigen Tektoſagenzünglings in ein unangenehmes 
Schwanken verſetzt, indem er nicht gewiß iſt, ob er aus 
Ingomar einen Wilden, einen Helden, oder einen Weis 
berknecht machen ſoll, und in der That Ingomar nur 
eine Miſchung aus dieſen drei Jugredienzen iſt, ſo muß 
man die Löſung der Aufgabe eine ſchwierige nennen⸗ 
Heckſcher ſuchte jede Seite des Characters Ingomars 
für ſich darzuſtellen und war dadurch unbedingt effec⸗ 
reicher. Herr Linden bemühte ſich dagegen die drei 
Charactere zu verſchmelzen, was ein matters Bild ge⸗ 
währen, die Schwierigkeit der Aufgabe erhöhen und von 
geringerer Wirkung ſein mußte. Am beſten iſt es dann, 
wenn Ingomar naiv gehalten wird, indem in Nai⸗ 
vetät die Widerſprüche ſich am beſten auflöſen und recht⸗ 
e e 

Am Freitage wurde zum erſten Male gegeben „Dornen 
und Lorbeer“, Drama in zwei Aufzügen nach Lafont 
von Friedrich. Auch in dieſem Stücke hatte Herr Lin⸗ 
den die Hauptrolle des Bildhauers Rolla. Das Sujet 
eignet ſich vortrefflich zu einer Novelle, weniger zu einem 
Drama, obwohl es wegen feines, Schluſſts nicht ohne 
Wirkung iſt. Rolla, ein genueſiſcher Bildhauer, iſt 
mit feinem jüngeren Bruder feiner Geliebten, der Toch⸗ 
ter eines alten, ins Unglück gerathenen Hauses, nach 
Florenz gefolgt, wo Cosmus gerade zu einer Preisbe⸗ 
werbung, die Statue er, hellgen Cie, heflimt hutt, 
Rolla hat nach dem Modelle ſeiner Geliebten im Stil⸗ 
len eine heilige Cäcitie geſchaffen, für die ihm von dem großen 
Buonarotti, weicher ſie im, Helllgthum des Künstlers 
geſehen, der Preis zuerkannt wird. Aus Furcht, feine 
Geliebte der Schande, Prals zu geben, wage Nella es 
nicht, die Statue durch feinen, Nebenbuhler Appioni 
den Günſzing des Herzogs, dieſem zu übersenden und 
zerttlümtmert ſie mit feinen, eigenen, Händen. j As ‚feine 
Geliebte ia Buena der die Einwilligung des Va⸗ 
ters zu der Verbindung und die Verzeihung des gür 
ften für ihn erlangt hat, ankömmt, und dem Bilbner von 
He und Siebe der Rorpeprkräinz aufgefegt wied, ſtirbt er 
en Derzen, Ref. muß Hrn. Linden's ſorg⸗ 
N ee 
Ehe und 8, n Kampf „zmifen, Ruhm und, Lich 
0 nd Glück gut und ohne Uebertreibung dargeſtellt 
zu haben. Wenn R a Pa STH. 
AN: enn Ref. etwas auszuſezen hätte, ſo wäre 
7 daß Herr Linden, wenn er mit bewegter, 
ber gebrochener Stimme ſprechen wollte, in einen an? 
dauernd weinerlichen Ton verſſel Es dürfte nicht ſchwer 


N 


halten, dieſen auch in anderen Stücken bemerkten Feh⸗ 
er der Stimme abzulegen. Unterftügt wurde Herr 
Linden nicht durchaus gut; beſonders hätte Herr Pol⸗ 
lert, als Macchefe Appiani, im zweiten Atte bei der 
Zertrümmerung der Bildſäule ganz anders auftreten ſol⸗ 
len, um dieſe einzige Effectſcene des Stückes mit her⸗ 
vorzuheben. Unbegreiflicher Weiſe war Herrn Pol⸗ 
lert's Spiel ganz matt und nichtsſagend, nicht viel 
beſſer als das der mitauftretenden Statiſten. Einen ſol⸗ 
chen Nebenbuhler hätte Rolla nicht zu fürchten gebraucht. 
Mad. Pollert hatte eine ſehr kleine Rolle, die indeſ⸗ 
ſen nicht undankbar war; Mad. Pollert zeigte eine 
große Innigkeit des Spiels. Auch Herr Henning 
als Buonarotti war untadelhaft, wenn man etwa aus: 
nimmt, daß er hätte ſchärfer markiren können. Mad. 
mente ſpielte die Rolle des Stephano; fie konnte 
noch inniger und theilnehmender gehalten ſein, obwohl 
ihre Darſtellung billigen Anſprüchen genügte; das Zu⸗ 
ſammenſpiel mit Buonarotti war keck und friſch. Die 
Herren Guinand, Rottmayer und Schwarzbach 
ließen in ihren Epiſoden Sicherheit und Zuſammenhang 
zu wünſchen übrig. Gut iſt es immer, wenn auch ſolche 
kleine Rollen, zumal in kleinen Stücken, wo ſo viel 
vom Zuſammenſpiel abhängt, mehr in Acht genommen 
werden. Ohne Bedeutung waren auch dieſe drei Epi⸗ 
ſoden nicht; fie ſollten ja das Verhältniß Rolla's zu 
ſeinen Verwandten und zur Welt markiren. —ch. 


Actien Courſe. 
Breslau, vom 16. September. 
Für Eiſenbahnactien herrſchte eine gute Stimmung und 
alle ſind im Preiſe bedeutend geſtiegen. Das Geſchäft war 
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Berichtigung. 

In dem Nachtrage zur „Schafzucht Schle⸗ 
ſiens“ hat ſich ein doppelter Fehler einge⸗ 
ſchlichen, welchen die betreffenden Leſer be⸗ 
richtigen wollen. Es iſt nämlich (Seite 63) 
der Beſitzer von Borislawitz der Herr Lie u⸗ 
tenant Fölkel, und nicht, wie es dort falſch 
ſteht, Fröbel. Auch beſteht ſein von Chrze⸗ 
litz angeſchaffter Stamm Mutterſchafe nicht 
in 200, fondern in 400 Stücken. 

J. G. Elsner. 


—— 


Der katholiſche Prieſter und gräfliche Hofmeiſter Fr. 
Künzer iſt neulich als Schriftſteller aufgetreten in Sachen 
des ſogenannten Seligkeitsdogma's und der Inquiſition, deren 
eifrigſten Anwalt er ſpielt. Das neunzehnte Jahrhundert 
iſt aber dem jungen Torquemada nicht gar hold und man 
hat fein Auto⸗da⸗fe⸗Büchlein etwas ſtark in die Preſſe genommen. 
Man hat dem Herrn Künzer alle zum Schriftſtellerberuf nö⸗ 
thigen Eigenſchaften abgeſprochen und ihn als hochmüthigen Ein⸗ 
dringling in das heilige Gebiet der Wiſſenſchaft und Wahr⸗ 
heit bezeichnet, der vielleicht nicht Eine Stunde Logik gehört 
hat. In der Schleſiſchen Zeitung vom 12. September glaubt 
er ſich rühmlichſt vertheidigt zu haben; doch beſſer wäre es, 
si tacuisses. Herr Künzer hat nämlich, aus dem Seebade 
heimgekehrt, durch Hörenſagen vernommen, daß ſein Buch, 
der Erſtling ſeiner Kraft, von Weſpen iſt benagt worden. 
Weſpen, ſo viel weiß er, ſtechen nur gute Früchte an; mein 
Buch iſt von einer Weſpe angeſtochen worden ers muß 
es eine gute Frucht fein. Logiker, wie iſt hier geſchloſſen? Wir 
wollen zuſehen. Der Oberſatz hat keine ‚allgemeine. Gültig⸗ 
keit, denn man hat auch ſchon Weſpen mit faulen Birnen be⸗ 
ſchaftigt gefunden; der Unterſatz iſt erſchlichen; denn woher 
weiß Herr Künzer, daß es eine Weſpe war, die ſein Buch 
angeſtochen? Der Schlußſatz alſo — falſch! Wie e falſch? 
Das kann nicht ſein — ich will euch logica lehren. Mein 
Buch iſt gut; es iſt angeſtochen worden — das kann 
nur eine Weſpe gethan haben. — Recht jo, Herr Hofmeiſter 
und katholiſcher Prieſter! in der Demuth und Beſcheidenheit 
ſind Sie ein leuchtendes Muſter; aber in der Logik gar un⸗ 
übertrefflich. Solches beweiſt folgender Satz Ihrer Verthei⸗ 


— —— — — — 
— — — 


ſagen: mein Buch iſt zu 5 ; 
habe es erſt den ebe gedruckt worden und ich 
dürfte in dem Buche von orthogtaputcerbaleen, des halb 
Rede ſein? Komm her een Fehlern nicht die 
Unſinn in den allgemeinen Menſchenderſt are überſetze gen 
zer’s Buch iſt zu Mainz gedruckt 99055 des Hrn. Kün⸗ 
weil er im Seebade zu Norderney ſich befand ſelbſt aber, 
Druckbogen nicht durchſehen; deshalb muß a konnte die 
ben mit den — Druckfehlern? nein — ort hogr e ha⸗ 
Fehlern. — Nun ja, Herr Künzer, es iſt en Ac ee. 
zip, daß wenn man ein Büchlein in die große Welt 425 
will, ‚jo ſchreibt man es 1) orthographiſch und ſorgt 2) dafür daß 
es orthographiſch gedruckt werde. Es ift gleichfalls Vernunft⸗ 
prinzip, daß ein Druckfehler nicht gleich iſt einem orthogra⸗ 
phiſchen. Oder ſollen ſich denn die armen Buchſtabenſetzer 
alle Sünden der Schriftſteller aufladen laſſen? Wir gehen 
zum Llorente. Dieſer Spanier hat nach Quellen die beſte 
Geſchichte der Inquifition geſchrieben laut bewährten Zeug⸗ 
niſſen der Kritik; Herr Künzer fertigt ihn im jugendlichen 
Hochmuthe mit dem Epitheton ab: „abſurd“. Warum? Nun 
in dem großen Dictionnaire par Bayle ſteht von ihm nichts. 
Hier iſt dem Herrn Künzer vom Ref. in der Schleſ. 3. ein 
Anachronismus vorgeworfen worden. Er bleibt ſitzen trotz 
aller Logik und Dialektik. Denn die mit Zuſätzen verſehene 


Ausgabe des Dictionnaire, beſorgt von Desmaizeaux, 


kam zu Amſterdam heraus in den Jahren 17301740; des 
Llorente Werk über die Ingquiſition aber erſchien bekannt⸗ 
lich erſt 1817 zu Paris; mithin konnte ſelbſt in den Anmer⸗ 
kungen des dictionnaire von Llorente keine Erwähnung ge⸗ 
ſchehen. Die neueſte Pariſer Ausgabe des Dictionnaire das 
gegen (1820 —1823, 10 Bände) enthält meines Wiſſens keine 
neuen Zuſatze von Belang. Was endlich, Herr Künzer, 
Ihre Anſichten über die Inquiſition u. dgl. betrifft, ſo 
iſt nur eine katholiſch⸗ theologiſche Zeitſchrift der Ort, 
Sie aufs Eis zu führen, wenn überhaupt Ihr Ge⸗ 
rede einer Widerlegung werth iſt. Unterdeß ſehen Sie 
ſich gefälligſt noch etwas in der Geſchichte um, 
die Wahrheit ſtebht dem Geiſtlichen gar wohl; üben 
Sie Beſcheidenheit und Demuth, — ſie ziemt gar 
ſehr dem katholiſchen Prieſter und dem jungen Schrift⸗ 
ſteller, deſſen Fittige noch zu viel Flaumfedern haben, um 
viel den hohen Parnaß umkreiſen zu können. Erſt müſſen 
Sie ſich nach einem Paß umſehen, wenn ſie im Gebiete der 
Wiſſenſchaft Infpections » Reifen unternehmen wollen. — 
Schließlich noch mögen Sie wiſſen, Herr Künzer, daß 
jener Referent in der Schleſ. Ztg. ſein Gewiſſen mit ihrem, 
vom Auto — da — fe⸗Rauch umnebelten nicht vertauſchen 
würde, und daß er mehr Katholizismus im Nagel des klei⸗ 
nen Fingers hat, als Sie auf 132 Octapſeiten ausgebreitet 
haben. — Nichts für ungutz 
. Joſeph Matix, 
auch ein Katholik und zu Z eiten Scribler. 


Verlobungs- Anzeige. Theater⸗ Repertoire. 
Unfern werthen Freunden und Verwandten Dienſtag den 17ten: „Robert der Teufel.“ 
beehren wir uns die erfolgte Verlobung unſerer Große Oper mit Tanz in 5 Akten. Mufik chen ſehr wohl verſtehen. 
Pflegetochter Amalie Koſchary, mit dem von Meyerbeer. [Alice, Mad. Köſter; Ro: 
Apotheker Hrn. H. Walpert in Herrnſtadt bert Hr. Stritt, vom Theater zu Mainz, 
ganz ergebenſt anzuzeigen. N als 2te Gaſtrolle. 


Reinerz den 15. September 1844. 
Dr. Beilſchmied nebſt Frau aus Ohlau. Im alten Theater 
Mittwoch und Donnerſtag 


Verbindungs- Anzeige. i⸗ 
8 „ phyſikaliſche Productionen und opti 
unſere geſtern in Städtel vollzogene eheliche ſche N i des l. La ſchott. 
Verbindung beehren wir uns, Verwandten ſche Kebelbilder des Hrn. Jul. Lare 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier- Für die Abgebrannten in Landes hut find 

außer 2 Packeten mit Kleidungsſtücken, uns 


durch ergebenſt anzuzeigen. 
Bralin den 17. September 1844. zu weiterer Beförderung noch anvertraut 


Guſtav Baum m, fürſtl. Domainenpächter. worden: 4 
Ida Baumm, geb. Klauſe. v. Schober, Lehrer am Blindeninſt. 20 Sgr.; 
7 Juſtizr. Gräff 10 Rtl.; Frau Janitzka 1 Ktl.; 
Entbindungs⸗Anzeige. verw. Chir. Schäfer 1 Rtl.; Rittergutsbeſ. 
Die am Sten d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ Selbmann 5 Rtl.; ungen. 1 Rtl.; F. v. D. 
bindung meiner lieben Frau Louiſe, geb. 10 Sgr. C. R. M. 1 Ktl.; C. v. R. 10 Rtl.; ) k \ 
Iden, von einer Tochter, die aber nach Kaufmann Senglier 5 Rthlr.; Crim.⸗ Ger“ ſo wie auch präcluſtoiſcher Friſt und ſpäteſtens 


; ; Blei⸗ und Rothſtiften, 
Stunden verſchied, zeige ich hiermit ganz Dir. v. Schrötter aus Berlin 5 Rtl.; P. P. 5 1 am 1. November c. a. 
5 e e Talglichtern, follen vom bei mir anzubringen, widrigenfalls die poli⸗ 


3 Rtl.; ungen. 1 Rtl.; Gen.⸗Vicar.⸗Domh. 5 
Elster 3 Nil; in Summa 45 Rtl.; alſo mit 1. Januar 1845 ab auf drei Jahre im zeiliche Conceſſen zu dieſem Baue ertheilt, 
Ibert Fiſcher. den früher ſchon abgeſandten 359 Ntl. 25 Sgr. Wege der Submiſſion an den Min⸗ und auf nachträgliche Einwendungen nicht 
Ent bindungs⸗ Anzeige VA Summa Summarum 404 Rtl. 25 Sgr. deſtfordernden verdungen werden. 0 1 a 3885 werden wird. 
„(Statt beſonderer Meldung.) a wir im Namen der Verunglückten Wir fordern daher Lieferungsluſtige be Leere ag me Land 
„Die heat Nacht um II Ude erfolgte, glück: den Wohiehätern für ihre Licbesgaben denſpierduch auf ihre Forderungen bis 8 gliche Landrath. 
. a . — — Re innigſten Dank abſtatten, erklären —— Dr ſpäteſtens Si and. Quran 
’ offer, v en Mäd⸗ r di „der wir uns im Ver⸗ J. Vormi " 
Ban id da Aa en Su Dre mama aD 7° an I übe | 2a 2emimum Bine min in 
ule den 14. September * 5 r ge Ar 7 1 — i der 
= nr v. Blacha. R Weg AR“ ee e er, auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale, unter de e bei e Würſtel⸗ 
1 b 1844. inrei ben v i genen Brettſchneidemühle, einen 
| Entbindungs Anz eige. Breslau den . GE Dom 122 Einreichung der 95 7 en von den zu lie⸗ de, dee lediglich zum eigenen Be⸗ 
Carol, früh 8 uhr wurde meine liebe Frau alk, Kgl. Conſiſtortalrath. fernden Gegenſtä en an unſern Raths⸗ darf und ünker Verwendung der eigenen Er⸗ 
geſunden an geb. Treuenfels, von einem K N. 1.112, Commiſſionsrath Hrn. Mel ch erſzeugniſſe ſeiner Guter, fo wie eine Kleereini⸗ 


„Dies zeigt chen glücklich entbunden. Da in dieſem Jahre wieder der Verkauf verſiegelt abzugeben. gungsmaſchine anlegen und in der Art in Be⸗ 
RR R 8 trieb b 

Freunden un a ee art an alen „on weiblichen Handarbeiten für Hauscurne] Die näheren Bedingungen können in gehe re dh mare 

Breslau ea 87 Fröhlich ftattfinden ſoll, fo wenden wir uns u de der Rathsdienerſtube eingeſehen werden. mühle mittelſt eines Vorgel er Brettſchneide⸗ 

Asten a R voll an alle unſere Mitſchweſtern mit der] Breslau den 11. September 1844, dachten M gelege auch den ge⸗ 

Tode Septemder 1844. berzlichen Bitte, zum weitern 115 5 in re 125 1 Sep 24: ehe Fehn an 193 dad nenen 

RB "Ange unferem Beſtreben uns mit weiblichen Hand: Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und eiben ſoll, welche beide in einen, 

eut Morgen um zeige. arbeiten zu dem Verkauf, weich Reſidenzſtadt. N neben der Brettſchneidemühle zu erbauenden 


8 . Ar 
zöften Jahre zu einem zucht entſchlief im ſegten Tagen des Novembers beſonderen Gebäude eingerichtet werden ſollen. 


Schluͤßpunkt unſerer gemeinfamen Wanderung Tit. 18. 17. 2 — 17 en ausgefchtofien 
t den 13. September 4. 


D. Bekanntmachung. 
20 ͤ TTT b ra Iſidor us zu 
2 ialien = Verdi [Ezioſſek bei Leſchczin intendirt, ſeine Friſch⸗ 
Senne i erdingung feuereſſe, weil ſelbe ſchadhaft geworden, neu 
Die zum rathhäuslichen Bedarf erfor⸗ umzubauen und dieſelbe jet mit einem Re⸗ 
derlichen Schreibmaterialien, beſtehend in ſerve⸗Friſchfeuerofen aufzuführen. 


: i „Indem ich dieſes Vorhaben in Gemäßheit 
verschiedenen Gattungen Schrat⸗ um: pes Geſezes vom 28. Oct. 1810 zur öffent: 


ſchlag⸗ Pack⸗ und Akten⸗Deckel⸗Papier, lichen Kenntniß bringe, fordere ich Jeden, wel⸗ 
in Federpoſen, Siegellack, Oblaten, Bind⸗ 2 gegen dieſen Bau rechtliche Einwendungen 


ergebenſt an. 
Amt Cörlin den ar September 1844. 


Altersſchwäche, unſere geligg een Leben, an wit auch die Die Stau: und Kluthverhältnt 70 
bte gütigſt erfreuen zu wollen. Jede, DOM und Fluthverhaltniſſe werden 
et fle, Kmayı ate leine Gabe wid witemmen e de Bekanntmachung. den Aberhöcſten Belege don 28 deren 


Friederica Henriette Rücker : f 
ger ; . immels Segen fe Lohn dafür. i i { ; cee 8 
TVTVVVV%V%½%%%/%/ 
die interblieben end, Vereins für Haus⸗Arme. Scheren gelegenen Ko 13 Morgen wendungen dagegen in einer achtwöchenttichen 
Rawicz den 14. September 1844. n. 5 a n feen d Feen th. Preuß. dae von heute ab, fowohl bei 
Todes = Ane N unſeren verehrlichen Reiſegenoſſen N . 8 nn im Ganzen oder in Parcellen auf er⸗ dem hieſigen Landrath⸗Amt anzubringen und 
geſtern Nane ge. lichen Gruß und die Anzeige, daß die Bres⸗ olgte Licitation von Michaeli cs ab auf drei zu begründen, als auch bei dem Dominio 
a durch am 2 uhr mn aber Wpeilnehmer an ber, zu spfingften de. Jahre verpachtet weden Müßlvaldau anzumelden find. 
She Ableben der verw. Pran Schlage er. ſprochenen Gevirgspartie dahin übereingefom 9 Licitation ſteht Termin am Löwenberg den 9. September 1844. 
pre Ober Kegiftrator FI re se 1 — or 1 broht, auf ee 720 1 e r unad BB „nn Königl. Landrachzämt. 
gebor g uf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. l £ 75 
Eis tert, machen Verwandten und Freunden nächſten Sonntag, d. h. den 22ſten Septbr., dingungen 90 Se Ab 5 — Die Eine privilegirte Apotheke, , 


illen Theilnahme hiermit ergebenſt üb mit dem erſten Bahnzuge in Königs elt nerſtub | ie einzi Orte, in jährliches 

5 - ; 8 = einzutreffen und daſelbſt 2 Ankunft der Abris Beetle ben J. Septenbe 1844. Weiz Haft von e. 0000 Nhe macht, 

ir Die an ei: een en Hier Der Ma z Siefiger- Haupt gm 40,000 Rthlr. gi verkaufen a 
. September meinſchaftli ageſſen einge“ Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und und Adreß⸗VBureau im alten Rat)“ 

Breslau den 10. Sep nommen werden und Herr l wir Rieſidenzſtadt, e 55 5 r 


= 


1 1 ‘ 3 ee 


„%%% een, 


faden, in ſchwarzer und rother Dinte, in erheben kann, auf, ſolche binnen 8 Wochen 


9 
Auction von havarirten Twiſten. Gewölbe zu vermiethen. 


i . im hi ör⸗ Mein bisher innegehabtes Gewölbe 
Freitag den 20ſten September c. Nachmittags 2 Uhr werden im hieſigen Bör⸗ nebſt E Eliſabethſtraße No. 4 
ſengebäude eirca 6800 Pfd. havarirte Twiſten für Rechnung der Breslauer Strom⸗ (mitten d 5 e e 
Aſſecuranz⸗Compagnie öffentlich meiſtbietend verkauft werden. zu vermiethen und das Nähere zu erfragen 
Breslau 5 1255 Sapa 1844. bei J. Urban Kern, Junkernſtraße No. 7. 


Vermiet hung. 


Bekanntmachung. 
Nachdem die polizeiliche Zuläßigkeit der 
Aufſtellung eines Dampfkeſſels von einer hal⸗ 
ben Atmosphäre Druckkraft in der neuerbau⸗ 
ten Brennerei des Dominii Schön⸗Ellguth 
dargethan worden iſt, ſo wird das Vorhaben 
dieſer Anlage nach Vorſchrift der Allerhöchſten 
Cabinets vom iſten Juni 1831 und des Re⸗ 


gulativs vom 6ten Mai 1831 hierdurch mit Y 3 \ 

110 Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß Pferde⸗ und Achte Cigarren. „„ ³˙üĩ 8 
kin cht, daß ein Jeder, der durch die beab: Wagenverkauf. Durch derſonliche ues teinkunkt mie Ba. (erforderlichenfalls mit Stallung und Wagens, 
ſichtigte Anlage ſich in feinen Rechten beein: vanaer Schiffstapirainen bin ich in den Stand remiſe) iſt von Michael b. J. ab im Ganzen 


trächtigt glaubt, feine Einwendungen dage⸗ Vom 19. September ab ſtehen im Mauten. 
gen binnen einer präcluſiviſchen Friſt von kranz 2 elegante Hengſte (Reit: und Wagen⸗ 
4 Se bei a geltend zu 5 hat. eye u 72 os faft Brig, mars 
rebni 8 edeckter en zum Verkauf, 2757 7 — f 

5 Der Köntglche Landrath. am 20. September Vormittage 10 Uhr öffent. zu auffallend billigem Preiſe = Nicht zu überſehen! 
v. Poſer. lich verſteigert werden. zu verkaufen. „In einem freundlichen, hoͤchſt anſtaͤn⸗ 
Liegnitz den 16. September 1844. Bereits angekommen: digen Haufe, Altbuͤßerſir. Nr. 31, ſind 

Edictal⸗Vorladung. 


7 i Union, pro 250 Stück 5 Rtl. 15 Sgr.; im erſten und iten Stock 3 Zi 
Endesgefertigte machen einem 7 4 8 ück 6 Rtl. 15 Sgr nd zweiten 0 immer 

Ueber den Nachlaß der am 16ten Januar A 5 Herren Guts⸗ La Fama, pro 250 Stück % a gr. nebſt Kabi ut meubli u 
1843 zu Nieder- Schönau verſtorbenen Aus⸗ ! vr 15 25 ade Sorten zeichnen fi) er . fehr gut meublit; 8 


beſitzern bekannt, daß ſie mit 
zügerin Eliſabeth, verw. Kunze, geborne * f 
Kynaſt, iſt heut der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Alle diejeni⸗ 
gen, welche an den Nachlaß Anſprüche zu 
Beet vermeinen, werden hierdurch vorgela⸗ Schweiz 2 
en, in dem auf den N tere Lieferungen von Schweitzer, Tyrol r r; ⸗³ ; 
29. October d. J. Vormitt. 9 Uhr und Märzthaler Vieh an. Näheres zu erfra⸗ La Jama Eigarren vermiethen. 
angeſetzten peremtoriſchen Liquidations⸗Ter⸗ abe Be Groche, Kloſterſtraße No, 16, etwas ausgezeichnet Schönes à 11 Rt.. —s?1n. 4 
mine in unſerem Gerichts⸗Lokal in Reeſewitzſg Johann Eder & Riedl, bre 1000 empfehlen Angekommene Fremde. 


perſönuch eder durch geſetuc auläßige Ber Viehhändler aus Tyrol. Weſtphal & Siſt, In der gold. Gans: Hr. Graf von 


vollmächtigte zu erſcheinen und ihre Forderun⸗ 9.0 
8 zu — henenn Bern: Buch ein Pferde Verkauf Ohlauerſtraße Nr. 77, in den 3 Hechten. es 8 6. Mi 5 e 
e ane ö ; = ; Te m 131 v. „or. Trzahinski 
abzufaſſendes e Ruffilche und polnische Pferde „ um 20. September wird die Schwimm- fammil. aus Polen; Hr. Mrokowekf, Ren: 
gen Vorrechte für verluftig ſtehen zum Verkauf vor dem Anſtalt geſchloſſen, daher bitte ich die Herren tier, von Paris; Hr. v. Weiher, Rittmeiſter, 
Oderthore, in den 3 Linden. Abonnenten, ſich ihre Waſche bis dahin ge. aus Pommern; Hr. Lejeune, Rentier, aus 


hren Forderungen ee ee 
er N 3 fälligſt abholen zu laſſen. Belgien; Hr. Bratke, Inſpektor, von Ullers 
T J. Gräffner 8 Comp. Kallenbach. dorf; Hr. Jonas, ä Königsberg! 


möchte, verwieſen werden. 


eſetzt, od i i a 
geſetzt, 8 avannal) er getheilt zu vermiethen. Nähere Auskunft 
Li 


18 N 3 . urch S. Milit ſch, Biſchofsſtraße No. 12, 
e a e e eee e e e 


dem beſtellten Schweizer Viehe Leichtigkeit, Wohlgeruüch und treſſliches Ge: 1 45 und den 1. October d. 

hier angekommen ſind und zugleich part En ſpinnſt aus. 1 N ſt ad t . Nh Wan .. 
d 3 junge, trächtige Kühe zum Verkaufe . aͤhere Auskunft iegen 

e an Emil Neuſtädt, mw, 0 


i ben. wen hoch. Auch fi i 
a een felbe Aufträge auf wei⸗ Nikolaiſtr. No. 47, am Thore. Da Me Ir hei. uns 


a Hr. Krämer, Kaufm., von Freudenberg. — 

Bernſtadt den 7ten Auguſt 1844. Zwei polniſ che Pferde, Stuten, 5 und 6 Jahr 7 2. Im weißen Adler: Hr. v. Sulimierski, 
Gerichts⸗Amt Nieder⸗Schönau. all, find zu verkaufen. Näheres im blauen Fürſtens⸗Garten. aus Oberstawice: Pr. v. Wpszedi, mene, 
Hirſch, Ohlauerſtraße, Zimmer No. 21. Auf mehrere Anfragen die ergebene Erwie- aus Oberſchleſien; Hr. Mos, Fabrikbeſiger, 


von Warſchau; Hr. Lodiſchenski, Oberſt, aus 
Rußland; Hr. v. Nieszkowsti, von Walich⸗ 
now; Hr. v. Trepka, von Poſen; Herr von 
Tſchirſchky, Partikulier, von Schliſa; Herr 
Petri, Kaufm., von Avignon; Hr. Blümel, 
Kaufm., von Bernſtadt. — Im Hötel 
de Silésie: Hr. Lehmann, Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius, von Roſenberg; Hr. Blunk, Par⸗ 
tikulier, von Frankfurt; Hr. v, Löbbeck, Oeko⸗ 
nom, von Braunſchweig; Hr. Godinger, Dr. 
der Rechte, von Wien; Hr. Moszynski, Beam⸗ 
ter, von Warſchau; Hr. Reichardt, Kaufm., 
von Magdeburg. — In den 3 Bergen 
Hr. Geißler, Amtsratyh, von Dziewentline; 
Hr. Schindler, Forſtmeiſter, von Liegnig; Hr. 
Dr. v. Zreyder, Regier.⸗Medizinalrath, von 


Bekanntm achung. derung, daß auch während der Winter⸗Mo⸗ 


Der ſeit Kurzem erledigte Adjuvanten⸗Poſten 3 fi 2 nate alle Sonntage und Mittwochen ein gu: 
bei der evangeliſchen Mangſchützer Schule ſoll 1 geſchmi u v erFau len: 10 Gtr tes Concert in den geheizten Sälen abgehal⸗ 
anderweitig beſetzt werden. t 1 b | a 1 10 Rthl ten, überhaupt alles zur Bequemlichkeit unſe⸗ 

Qualiſtcirte, mit guten Zeugniſſen verſeheneſtragte, nebſt Helzſchaalen für 7 * rer verehrten Gäſte eingerichtet wird. 
Sub l i bei d för 1 geſch miedeter Waagebalken, der bis 8 Ctr. Th. Seidel. Wittwe Thiel. 
en a as erzu det dem untere trägt, nebſt Holzſchaalen für 8 Rthlr. 

Polniſch⸗Wartenberg den 5. Septbr. 1844. a Aae kiſerne gute Gaſſermähle für 75 C l 1 555 85 = ae FR 

Fürſtlich Biron⸗Curländiſch⸗Freiſtandes⸗I kupferner Ausguß, %, Gtr. ſchwer, 9 ee ee r 

herrl. Rent⸗Amt. 12 Stück gute, beſchlagene Kutſchenräder, zu 2 
5, 8 und 10 Rthlr. der Satz von 4 Stück. Ein mit guten Atteſten verſe hener Reit 
Auction. 2 Di. Nawitſch, knecht wurd zum ſofortigen Dienſt⸗ Antritt ge‘ 
Am 18ten d. — — e im Reuſche Straße No. 24, in den drei Kronen. Be au wur Karharinenftrafe No. 7 
Auctionsgelaffe reiteſtraße No. r one tor, 3 
30 Side Domingo + Raffer, „Hoöchſt wichtige Erfindung für 5 
zur Lande cſchen Maſſe gehörig, öffentlich Bäcker, Hefenhändler, Conditoren, 25 Rthlr. Belohnung Königsberg; Hr. Braun, Kaufm., von Glagz 
0 demjenigen, weicher die beiden Partial⸗Obli⸗ Hr. Schuhmacher, Kaufm., von Krakau; Hr. 


ver ſteigert werden. i Kaufleute u. ſ. w. g 1 
Breslau den 8. September 1844. Die erprobte, ſehr deutliche, praktiſche An- gationen No. 28,555 u. 25556, Serie 228, Behm, Kaufm., von Berlin. — Im blauen 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. weiſung zur Anfertigung einer in England über je 500 polniſche Gulden, in dem Com- Fir ſchz Hr. v. Radoszewski, von Krempa; 
E toir des Herrn Banquier Heymann hier⸗ Hr. Dembinski, Hr. Lemanski, Gutsbeſ., aus 


[ganz neu erfundenen, ſehr weißen Kunſthefe 
Fenſter⸗ und Bauholz⸗Verſteigerung. oder Bärme, welche im trocnen und flüffigen ſelbſt, an der grünen Röhre, abgiebt, indem Polen; Frau v. Stubicka, von Waliszew; Hr. 
dieſelben verloren gegangen find. Zugleich] Kajewski, Partikulier, von Gr.⸗Strehlitz; Hr. 


ilf Stück große vierflügliche, in Blei ver⸗ Zuſtande ohne Betrieb einer Brennerei in je⸗ e N 
safe gene 155 eine Quantität altes Bau; dem Lokal und in jeder Quantität von Jedem wird vor deren Ankauf gewarnt. Schüler, Referendar, von Stettin; Hr. Kell⸗ 
Vom Idten zum Iäten d. M. iſt wiederum ner, Paſtor, von Mangſchüe; Hr. Kellner, 


i „ ſelbſt ſehr billig gefertigt werden kann, kräf⸗ 
holz, fol Mittwoch den 1Sten d. Mts. Nach⸗ ſe hr I n K i i 
5 in dem Hofe des Masbalenen: tiger wie jedes andere Gährungsmittel wirkt ‘ 1 paſtor, von Schwirz; Hr. Kellner, Lieute⸗ 
2 e 8 re und feibft im heißeſten Sommer ſich Monate durch gewaltſamen Einbruch Ren TERN I von Pe ; 5 Baronza, Hr. Ka⸗ 
Breslau den 12ten September 1844. lang hält, iſt gegen portofreie Einſendung von ſter Pietſchmann in Schmellwiz, Krei log, Hr. Popowicz, Or. Barowza, Handels⸗ 
— 2 — — 3 Rihir. Pr. Ert. (vorbehaltlich der Geheim | Schweidnig, ein Pferd geſtohlen worden. Es leute, a. d. Moldau. — Im Hotel de 
Anzeige. haltung) bei dem unterzeichneten zu haben, eſt ein lichtbrauner Wallach mit Schnurbläſſe, Sa Le! Hr. Schmidt, Oberförſter, von Karls⸗ 
Familten-Verhältniſſe veranlaſſen mich, mei- und durch jede Buchhandlung nur von dem⸗ h, Jahr alt, am rechten Hinterbeine der Sport uh; Hr. Kobelt, Gutsbeſiger, von Beute 
nen hierſelbſt neu erbauten Gaſthof „zum ſelben zu beziehen. gebrannt, wodurch Jeder vor dem Ankauf mannsdorf; Hr. v. Matowski, Gutsbeſiger, 
deutſchen Hanſe“ genannt, aus freier Hand Schult, in Berlin, Reanderfir. Nr. 34, deſſelben gewarnt wird. Hr. v. Pfarski, Geometer, beide a. d. G. H. 
öffentlich und zwar am 24ſten Septem⸗ konigl. Preuß. approb. Apotheker, Che: im Granat- Armband, in Golb gefaßt, iR Poſen. — In 2 gold. Löwen; Ht. Fried⸗ 
ber c. zu verkaufen. miker und techniſcher Fabrikant. S N 15 Se en de Zu 4 Wege länder, Kaufm., von Leobfhüg. — Im 
Außerdem gehört hierzu eine Bade: Anſtalt, 50 1 0 der Hofkirche verloren Mautenkranz: Hr. Zillmer, Oberlehrer, 
Nebengebäude mit Bäckerei und einem großen] Unſere geehrten Geſchäfts freunde benachrich⸗ e 8 a ehrliche Finder wird gebeten, von Minden, — Im gelben Löwen: Hr. 
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